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Der Führer spricht zu den deutschen Arbeitern

Der Wortlaut der Führer - Rede

Die Madri

das deutsche Schwert schmieden und schärfen , um dem
Links : Jubel um den Führer bei seiner Ankunft in der

für unwahrscheinlich , daß die deutsche Luftflotte im Winter
größere Verluste erleiden würde und fügt hinzu , selbst wenn
das der Fall sein sollte , so würde doch die Schlagkraft der
deutschen Luftwaffe im Frühjahr 1941 nicht beeinträchtigt .
Darüber hinaus verstärkt sich ganz allgemein die Kritik an
der Regierung Churchill , wobei eine „ Straffung

" der Regie¬
rungsgewalt gefordert wird . Auch solche Mittel würden den

„
Ein Witten

,
der kein Nachgeben kennt "

Hervorhebung der unbedingten Siegeszuversicht

Engländern nichts nützen . Die deutsche Überlegen¬
heit auf allen Gebieten dieses Krieges ist zu groß , wie der
Führer gestern noch einmal der Welt aufzeigte . Der Endsieg
kann Deutschland durch niemanden und durch nichts entrissen
werden . Diese unbedingte Siegesgewißheit , das haben Eng¬
land und die Welt noch einmal zur Kenntnis nehmen müsien ,
erfüllt den Führer und das ganze deutsche Volk .

Die ungerechte Verteilung der Erde
Meine deutschen Volksgenossen und - genossinnen !
Meine deutschen Arbeiter !

Ich rede jetzt sehr selten , erstens , weil ich wenigZeit zumReden
habe , zweitens , weil ich , glaube , daß es im Augenblick rich¬
tiger ich z u h a n d e l n als zu sprechen .

Wir befinden uns inmitten einer Auseinandersetzung ,
bei der es um mehr gebt als . um den Sieg des einen oder
anderen Landes . Es ist der Kampf zweier Welten
gegeneinander . Ich will versuchen . Ihnen ganz kurz , soweit es
die Zeit gestattet , einen Einblick in die tieferen Gründe dieser

Auseinandersetzung zu geben . Dabei möchte ich nur West¬
europa in den Kreis der Betrachtungen ziehen .

o - Äh es sich hier in erster Linie handelt
— 8o Millionen Deutsche . 46 Millionen Engländer , 45 Mil¬
lionen Italiener und 37 Millionen Franzosen — sind die
Kerne der - tauten , die gegeneinander im Kriege standen
oder noch flehen . Wenn ich die Lebensgrundlagen dieser Men¬
schen zum Vergleich heranziehe , dann ergibt sich folgende Tat -
iache :

. 46 Millionen Engländer beherrschen und regieren
einen Gesamtkomplex von rund 40 Millionen Quadratkilo¬
meter dieser Welt .

37 . Millionen Franzosen beherrschen und regieren
einen Komplex von rund zehn Millionen Quadratkilometer .

4a Millionen Italiener haben , wenn es sich um
irgendwie nützliche Gebiete handelt , eine Grundfläche von
kaum einer halben Million Quadratkilometer .
.

85 Millionen Deutsche besitzen als Lebensgrundlage
kaum 600 000 Quadraftilomcter , und die erst durch unser
Gingreiten .
_ Das heißt : 85 Millionen Deutschen stehen 600 000
Quadratkilometer zur Verfügung , auf denen sie ihr Leben
gestalten müsien . und 46 Millionen Engländern 40 Millionen
Quadratkilometer !

Mit Gewalt zusammengeraubt
. Nun meine Volksgenossen , sit diese Erde nicht etwa von
ter Vorsehung oder vom lieben Gott jo verteilt worden . Diese
Verteilung haben die Menschen selbst besorgt , und zwar int
roeJenHi4en in den letzten 300 Jahren , also in der Zeit , in
der leider unser deutsches Volk innerlich ohnmächtig und zer -
P ' en war . Rach dem Ausgangdes Dreisigjährigen Krieges
durch den Vertrag . von Munster endgültig aufgespalten in
Hunderte von Kleinstaaten , hat unser Volk seine ganze Kraft
im Kamps gegeneinander verbraucht . Fürsten und Fllrstchen .Könige und geistliche Würdenträger , sie haben die Ze . - isien -
heit m . unserem Volk aufrechterhalten , und als cs dann nd -
M schien , als ob diefe ^ rein dynastische Zersetzung uni . es
Volkskorvers ihr Ende finden konnte , da sind die Part - .en
gekommen , da kamen dann Weltanschauungen , um ihrerseits
das fortzusetzen , was einst begonnen worden war In dieser

Anstrengung und kein Opfer werde je der Großartigkeit und
der Tragweite der festgesetzten Ziele angemessen sein .

Die Madrider Presse berichtet unter großen
Schlagzeilen über die Rede des Führers und hebt ' in den
Untertiteln die markantesten Sätze besonders hervor . So
unterstreicht die Zeitung ..Madrid " die Feststellung des
Führers : Was immer auch geschehen mag . Deutschland wird
aus diesem Kampf siegreich hervorgehen .

' Tiefen Eindruck
hat auf das Blatt weiter die Erklärung des Führers ge¬
macht , daß Deutschland den Zeitpunkt der endgültiqen Aus¬
einandersetzung bestimmen werde und daß es angesichts der
Überzeugung vom Erfolge seiner Waffen warten rönne .

Die Rede des Führers wurde in Lissaboner poli¬
tischen Kreisen mit größter Aufmerksamkeit ausgenommen .
Besondere Beachtung findet -hier der Teil der Rede , in dem
der Führer vom Kampf gegen England sprach und von der
Entschlosienheit , jedem Versuch einer erneuten Festsetzung
Britanniens auf dem europäischen Festlandc entgegenzu -
treten .

Berlin , 11 . Dez . ( Funkmeldung .) Die Rede des Führers
nimmt in der norditalienischen Presse einen hervorragenden
Platz ein . Die unbedingte Siegeszuversicht und
der unerschütterliche Wille , den Kampf bis ans Ende zu
führen , bilden die Hauvtargumente , die die Zeitungen beson¬
ders hervorheben . Fast alle Blätter bringen auf den Titel¬
seiten außer den auführlichen Auszügen aus der Rede ein¬
drucksvolle Bilder , die den Führer während seiner
Ansprache zeigen .
- England , so schreibt die „ Stampa " u . a ., das an seinem

riesigen und jahrhundertealten Raub festhalten möchte , habe
geglaubt , einen günstigen Augenblick gefunden zu haben , um
die heiligsten Förderungen Deutschlands und Italiens ab¬
schlagen zu können . Wer diese beiden Völker hätten die
Herausforderungen angenommen und seien in den Kampf
eingetreten in der Gewißheit , ein für allemal den Stolz und
die Macht Britanniens zu brechen . Die Rede sei das Zeichen
für einen Willen , der nicht das gering st e Nach¬
geben kenne . Eine neue Welt sei im Entstehen . Keine

Die Grokkundaebung in einem Berliner Rustungsbetrieb . die im Gemeinschastsempsan « von allen Betrieben des
Ero ^ eutichen Reiches und vom . ganzen , deutschen Volk miterlebt wurde . Der Führer und Oberste Befehlshaber
der . Wehrmacht wandte sich in einer großen , mit beispielloser Begeisterung ausgenommenen Rede an die deutschen
Arbeiter, . die ^ n Tausenden und aber Taufenden Betrieben in einem ungeheuren Produktionsprozeß ohne Rast'

besten Soldaten der Welt die besten Waffen zu liefern .
Montagehalle . Rechts : Der Führer spricht . ( Weltbild . K .)

Welt - Echo der Führer - Rede
as . Berlin , 11 . Dez . ( Eigener Drahtbericht unserer Ber¬

liner Schriftleitung .) Die Rede , die der Führer gestern auf
einem Podium aus zusammengeschobenen
Stahlblöcken mitten in der riesigen Montagehalle eines
Berliner Rüstungsbetriebes vor der Welt hielt , hat in der
Auslandspresie ein außerordentlich starkes Echo
geweckt . Kampfwille und unbedingte Siegeszuversicht , das
sind im allgemeinen die Stichworte , die die Auslandspresie
über ihre Kommentare zu dieser Rede setzt . Das gilt nicht

- nur für die italienischen Blätter , die weiterhin sehr stark
unterstreichen , daß diese Rede ein eindrucksvoller Beweis für
die absolute Einigkeit v . on Führer und Volk
war , es gilt auch für die amerikanische Presse , die schon in
ihren Überschriften die unbedingte Siegeszuver¬
sicht hervorhebt , von der die Worte des Führers getragen
wurden . In den Bereinigten Staaten , in denen das Ar¬
beitslos enproblem ja noch immer nicht gelöst werden
konnte , haben aber auch die Ausführungen des Führers über
die Behandlung dieses Problems in den verschiedenen Län¬
dern starke Beachtung gefunden . Auch gehl man nicht an der
Feststellung vorbei , daß England es war , das mit b "

em
Angriff auf Freiburg den Luftkrieg gegen
Frauen und Kinder begann . Auch die Presse der
Balkanländer unterstreicht und bewundert das Glaubens¬
bekenntnis des Führers an den Sieg . Im Norden ^ in Schwe¬
den und Norwegen , hat die Rede des Führers keine geringere
Beachtung gefunden . Die schwedischen Blätter heben stark
das vom Führer geprägte Bild des Kampfes zweier Welten
hinaus und auch tn Norwegen erweckte die Schilderung über
den sozialen Staat besondere Aufmerksamkeit .

In E n g l a n d hat man zunächst jedenfalls nur Bruch¬
stücke aus der Rede bekanntgegeben . Rur in wenigen Sätzen
wurde den Engländern mitgeteilt , daß Deutschland die Z e i t
für den entscheidenden Schlag gegen das Insel -
reich selbst bestimme , daß man dabei unnötige Opfer
vermeid e n wolle und daß weder General Zeit , noch
General Hunger Deutschland niederringen könnten . Es wäre
ja auch für die Engländer einigermaßen peinlich , wenn sie
etwa die Worte über die deutschen Rüstungen zur Kenntnis
nehmen müßten , wenn sie davon hören wurden , daß diese
Rüstungen for ^ esetzt und noch weiter vervollkommnet wer¬
den . Statt dessen spricht der englische Rundfunk von „ vagen
Behauptungen

" des Führers über die von Woche zu Woche
schwerer werdenden Schläge gegen das Jnselreich , obwohl
doch auch in England jedermann weiß , daß diese „ vagen Be¬
hauptungen

"
Tatsachen sind , die sich nicht aus der Welt

schaffen lassen . Vielleicht erkundigt sich der englische Rund¬
funk , wenn ihm London nicht genügt , einmal in Coventry ,
Birmingham , Bristol , Southampton oder Portsmouth etwas
näher , wie es um diese „ vagen Behauptungen " steht .

Selbst die englische Presse ist ja nach dem letzten
schweren Verqeltüngsangriff auf London erheblich kritischer
geworden Wir finden plötzlich kein Loblied mehr aus die
englischen Maschinen , die doch angeblich den deutschen
Modellen so haushoch überlegen sein sollten . Wohl aber
finden wir Artikel , in denen man der englischen Re¬
gierung Vorwürfe macht , daß sie nicht für den Bau
neuer Flugzeugmodelle sorge , daß sie auch in dieser Hinsicht
keine Initiative entwickele . Ja , es wird sogar an den
Ma

'
chinen , die die USA lieferte , Kritik geübt , man findet

auch sie veraltet , womit man übrigens nur Feststellungen
eines amerikanischen Luftwaffensachverständigen folgt . Auch
scheint man kein großes Vertrauen mehr zu den „ Abschuß¬
zahlen " des Herrn Churchill zu haben , denn man erklärte es

Der Sie » ist uns sicher !
Das nationalsozialistische Deutschland von morgen wird ein grosses
Reich des Friedens

,
der Arbeit

,
der Wohlfahrt und der Kultur sein
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Zeit hat das tüchtigste Volk Westeuropas leine Kraft aus -
ichlienlickim Inneren verbraucht , in einer Zeit , in öer brau¬
nen die Welt verteilt wurde . Nicht etwa durch Verträge ober
oüirdige Abmachungen , sondern ausschließlich durch
Gewalt hat stch Enaland sein riesenhaftes Jmverium zu -
sammengezimmert .

Das zweite Volk , das bei dieser Verteilung zu kurz ge¬
kommen ich das italienische , hat das gleiche Schicksal erlebt
und erduldet . Innerlich zerrissen und aufgelöst . aufgespalten
in zahllose kleine Staaten , hat es gleichfalls seine ganze Kraft
im Kampf gegeneinander verbraucht und seine ihm an sich
gegebene natürliche Posttion im Mittelmeer nicht einmal zu
erhalten vermochl . So sind Liese beiden starken Völker außer¬
halb jeden Verhältnisses zu den anderen geraten .

Nun konnte man einwenden : Ist das überhaupt ent¬
scheidend ? Meine Volksgenossen , der Mensch lebt nicht von
Theorien und von Phrasen , nicht von Erklärungen . auch nicht
von Weltanschauungen , er lebt von dem . was er von seiner
Erde durch seine Arbeit an Lebensmitteln und Rohstoffen ge¬
winnen kann . Das kann er verarbeiten und das kann er essen .
Wenn seine eigene Lebensgrunülage ichin zu wenig bietet ,
bann wird sein Leben ein ärmliches sein . Wir sehen , daß
auch innerhalb der Völker fruchtbare Gebiete bessere Lebens -

grmrdlagen geben als arme Landschaften . In einem Fall sind
es blühende Dörfer , im anderen verarmte Stätten . Ob man
auf : steinigen Einöden oder in einem fruchtbaren Kornland
lebt , das kann weder durch Theorien noch durch Len Willen

zur Arbeit ganz ausgeglichen werden .

Die Spannung zwischen reich und arm

So sehen wir , daß die erste Voraussetzung iür die ge¬
gebenen Spannungen darin liegt , daß diese Welt unge¬
recht verteilt ist . Und es ist nur natürlich , daß sich tm
Großen die Dinge genau so entwickeln wie im Inneren der
Völker . Genau so wie innerhalb der Völker die zu großen
Spannungen zwischen reich unb arm ausgeglichen
werden müssen , entweder durch die Vernunft oder , wenn die
Vernunft versagt , oft dann auch durch die Gewalt , so kann
auch im Leben der Völker untereinander nicht einer alles
beanspruche » und dem anderen nichts übriglasseu .

Die Vorsehunq hat de » Menschen nicht auf die Welt
gesetzt , damit der eine das 19 - oder gar das 80fache für sich
beansprucht , was dem anderen zuteil wird . Entweder er hat
Vernunft und willigt ein in eine Regelung , die nach billigen
Grundsätzen ausgehandelt wird , oder der Unterdrückte
und der vom Unglück Überhäufte wird sich eines Tages eben
das nehmen , was ihm zu steht . Das ist im Innere »
der Völker und auch im Äußeren so .

Es war nun im Inneren die große Ausgabe , die ich mir
stellte . diese Probleme durch den Appell an die Vernunft zu
lösen , d . h . die großen Spannungen durch den Appell an die
Einsicht aller zu beseitigen . die Kluft zwischen dem zu großen
Reichtum der einen Seite und der zu großen Armut der
anderen zu überbrücken . In der Erkenntnis allerdings , das
solche Prozesse sich nicht von haute auf morgen vollziehen kön¬
nen . daß cs aber immer noch besser ist . allmählich die über¬
mäßig voneinander getrennten Klassen durch die Vernunit
einander näher zu bringen , als eine solche Lösung durch die
Gewalt herbeizusühren .

Wir fordern kein Almosen sondern unser Recht
Das Recht mm Lebe » ist ein allgemeines und

ei » gleichmäßiges . Es seht deslpub auch nicht an ,
daß ein Volk sagt , wir wollen euch andere ganz gern so mrt -
leben lassen . Es ist das Wesen jeder wirklichen sozialistischen
Ordnung , dafür zu sorgen . Laß nicht Almosen gegeben , sonder »
Rechte hergestellt werbet ! Es handett Rck nicht darum , da »
die Völker , die bei der Wertverteiluna zu kurz gekommen
sind , auf dem Gnadenwege Almosen bekommen , sondern daß
wie im normalen gaseAchaftlichen Lebe » die Memchen ihre
Rechte erhalten . Der Anspruch auf das Recht zum Leben ist
kein Almosenbegehre « , sondern ein Rechtsanspruch , der
grundsätzlicher Art ist .

Damit ist bas Recht zum Leben zugleich auch ein Rechts¬
anspruch uni Len Boden , öer allein das Leben gibt . - Für
diesen Rechtsanspruch haben die Völker dann , wenn Unver¬
nunft ihre Entwicklung zu ersticken drohte , gekämmt .

Es ist ihnen dann nichts anderes übriggebliebe » — i »
der Erkenntnis , daß selbst Mutige Opfer tarne rno ch
besser sind als das allmähliche Ausiterbe « eine » Volkes
überhaupt .

Die national « EimKULK erste Voraussetzung
So haben wir bei Beginn unserer nationalsozialistischen

Revolution im Jahre 1933 zwei Forderungen ausgestellt :
Die erste war die Forderung nach der nationalen
Einigung unseres Volkes , und .zwar tn der Erkenntnis ,
daß ohne diesen Zusammenschluß die Kräfte zur Stellung
und besonders zur Durchsetzung der notwendigen deutichen
Lebensansvrüche nicht , hätten urobMiert werden könne « .
Sie Sennen ja die Situation , in der wir vor acht 3abren
waren . Ämter Volk itand vor dem Zummmenbruch : 7 Mil¬
lionen Erwerbslose , etwa Millionen Kurzarbeiter ,
unsere Wirtschaft vor der vernichtenden Auslosung . die
Landwirtschaft vor dem Ruin . Handel und Gewerbe am
Boden , die Schjsfabrt stillgelegt . Man konnte sich aus -

redntem wann , endlich aus den 7 Millionen Erwerbslosen
8 . und 9 und 1ä Millionen werden mußten . Es trat dann
der jäiitanö ein , in dem die Zahl der schaffenden Menschen
irnnter geringet , aber umgekehrt die Zahl der Ricktickanen -

dem . die aber miterhalten werden mußten , immer höbet
wurde d . h . . also auch iür die Schaffenden mußte das Er¬
gebnis der Früchte ihrer Arbeit immer kleiner werden ,
denn es mußte ia allmählich ein Schattender einen Nickit -

schaffenden noch miternäbren . Unb ob man das durch
soziale Gesetzgebung oder auf dem Wege von Almosen tat .
blieb sich ganz einerlei . Wenn ein Arbeitender einen - der
nicht arbeitet , miterhalten und miternäbren muy . dann . ,
langt es am Ende natürlich für keinen . Nach einer ge -

etniai

140 Mensche »

wisse » Zeit wird es dann allgemein zum Leben zu wenig
und zum Sterben zu viel .

Die nationale Einigung war für uns daher eine der
Voraussetzungen , um die ganze deutsche Kraft überhaupt erst
einmal wieder zu ordnen und dem deutschen Volke zu
zeigen , wie groß seine Kratt sei . damit es dieser letner
Kraft wieder bewußt und aus ibr heraus dann bereit
werde , sich aus keine Lebensansvrüche zu besinnen , sie zu
stellen und auch durchzusetzen .

Der Appell an die Vernunft

iaate : ..Mr haben unser Klassen bei
Ich aber möchte mich auf de « Standpunkt stell — , -1c — “ rperimente inachen kannten ,

ch. die Intelligenz gewtffer -
Prozeß würde sich ohne wei -

iet » w =

Diese nationale Einigung glaubte ich berbenubren zu
können durch einen Appell an bi e Vernunft . Ich
weiß . Las ist nicht überall gelungen . Ich bin dqmals wah¬
rend meines Kampfes fast 15 Jahre lang von beiden Seiten
beworfen worden . Die einen warfen mir vor : . .Du . du
willst uns , die wir zur Intelligenz , zur Ober¬
schi ch t gehören , aui das Niveau der anderen hinunter¬
ziehen . Das ist unmöglich . Mr haben Bildung . Auner -
bent haben wir auch noch Vermögen und Kultur . Wir
rönnen dielen Weg nicht geben ." Diese waren nickt zu be¬
kehren . Unb es gibt auch deute nock wiche Leute , die nickt
zu bekehren sind . Aber im großen unb ganzen ist . die Zahl
derjenigen doch immer größer geworden , die euneben , das
mit der Zerrissenheit unseres Volkskörvers trüber ober
später alle Schickten zugrunbe gehen müßten . Von der
anderen Seite bin ick natürlick auch bekämpft worden . Die
sagte : ..Wir haben unter K l assenbewußtietn,

"

Ich aber möchte mich auf den Standpunkt stellen , daß wir
in bei jetzigen Lage keine Experimente
Es wäre an sich frxilich einiack
maßen zu köpfen , Ein solcher . . .. . ..
teres durcksühren lassen , man mutz dann aber 50 „
leicht 100 Jahre warten , bis bas wieder nackwückst — unb
diese Zeit bedeutet Vernichtung des Volkskörvers .

De » » wie soll unser Volk mit seine » 140 M e » sch e n
auf den Quadratkilometer überhaupt etttttw « .
wenn es nickt die letzt « Kraft des Settte » und der Faust
anwendet , um feinem Boden das abiuringen . was es ftr
sein Leben braucht ! Das unterscheidet uns von den « » der «» .
I » Kanada B . kommt ein Mensch au » den Quadratkilo¬
meter . bei den anderen Völkern zum Teil sechs , lieben , acht
oder zehn Menschen . Ja . meine Volksgenossen , so dumm
kann man gar nickt wrrtsckatteu . daß man dabei nickt leben
kann . Bei uns aber sind es 140 Menlcken . D »e anderen
werden nickt fertig mit 10 Memchen , aber wir müsse » fettig
werden mit 140 Mensche » au » den Quadratkilometer . Dirke
Aufgabe ist uns gestellt worden, . und ick hab « daher 1933 de »
Standpunkt vertreten : wrr müssen he lösen , unb wir
werde » sie daher auch lösen !

Eine deutsche Volksgemeinschaft und eine deutsche Fahne
die nickt von hier stammen , sondern vom Orient eingewan -
bert sind . Endlick kamen die wirtsckaitlicken Trennungen
und dann unsere staatlichen Überlieferungen , die Preußen ,
bie Bayern , bie Württemberg — bis man jedem sein Fähn¬
chen aus der » anfr nahm und sagte : . .Lege das weg und
nimm endlick eine gemeinsame Fahne . Die anderen
haben ste schon längst , feit fast dreihundert Jahren .

"

( Starker Beifall .) .
Nur bei uns lief noch jeder mit seiner beionderen

Rosette im Knopfloch herum und bildete sich ein , daß das
zur Stärkung seines Jcks beitrüge , und vergaß ganz , daß
sein Ick nur ein Teil der Gesamtheit ist . unb daß . wenn
diese sich auflöst , nickts anderes kommen kann als der natio¬
nale Zulammenbruck . Diese nationale Forderung habe ich
mich deshalb bemüht , zu verwirklichen . Und hier ist schon
vieles geleistet worden . Mr haben Deutickland aus «
gefegt von diesem ganzen alten Zeug . Und
bie Entwicklung ging bann auck auf andere Gebiete noch
über , wo wir uns bemühen mußten , mit den alten Über¬
lieferungen zu brechen , die manchen Menschen teuer gewesen
sind . Wir verstehen es . viele hingen an den alten Ab¬
zeichen und . Fahnen , an den alten Einrichtungen und Be¬
wegungen . an ihren alten Klanenvorurteilen , i ^ em
Standesbewußtsein . ihrem Klassendünkel usw . Ick verstehe
das vollständig , aber es mußte das allmählich beseitigt wer¬
den . und es wirb weiterhin beseitigt . Bis man bas alles
in einem Block vereinte , bis man diese Erziehung durch¬
setzte — das ist eine riesige Arbeit gewesen . Eine
deutsche Gemeinschaft herzustellen . das war der
erste Programmvunkt des Jahres 1933 .

Natürlich war das nicht leicht unb . lelbituerttanblub
konnte iiicki alles iofoxt erntUt werden . Die Memchen und
Las Produkt ihrer Erziehung , und biete beginnr leider schon
fast mit der Geburt . Das eine kleine Wurm schon wird
anders eingewickelt als das andere . Wenn das bann aber
Jahrhunderte hindurch so geschehen ist . kommt plötzlich einer
unb iaat : .Ich will das Kind wieder auswickeln
aus all seinen verschiedenen Umhüllungen , damit der Kern

zum Vorschein kommt . Denn dieser ist ja bei allen derselbe .
Ihr Labt das Trennende nur a u 8 e r 1 ich b er um¬
geb a u t . Innen ist er bei allen bas .gleiche .' Das ist
aber nickt io einfach zu machen : lebet sträubt stck zunächst
aus feinen Windeln herausgeriffen , u werden . Jeder will
bei dem bleiben , was ihm durch Erziehung überkommen ist .
Aber wir bringen es trotzdem fertig . Mr haben eine
Ri eie n geduld ! Ick weiß , daß das . was drei , vier
oder fünf Jahrhunderte hindurch gemacht wurde , nickt in

zwei , drei oder ninf Jahren beseitigt werden , kann . Als bas
Wesentliche habe ich damals erkannt : Wir . muffen die

deutsche Volksgemeinschaft Herstellen , wenn wir überhaupt
von unserem Volke noch etwas erwarten wollen . . Dem btes

richtig war . ging daraus hervor , baß stck alle unsere Feinde
dage

^ ^ iemmje »
^ Einigung war die erste For ^ rung . Sie

in Stück iür Stück und Zu « um Zug verwirklicht wordM .
Sie wissen selbst , was wir dabei alles beseitigt haben . Es

ist sehr viel auf die knapp sechs oder neben ^ abre . lote
hat Deutschland ausgesebenk Vollkommen ohnmachlig und
zerrissen in Parteien . Stände . Klauen . Weltanschmuungen
und Koniessionen . Dazu tarnen noch untere heben Freunde .

Der Kampf gegen die autzenpolittschen Bedrückungen
Der zweite Programmpunkt lautete : Beseitigung

der a n ß e ii v o l i t i s ch e u Bedruckungen , die ihren

Ausdruck in Versailles iindem die Zugleich aber auch die
nationale Geschlossenheit unteres _ Bvlkskorvers Krbin¬
derten . die es verboten , daß sich stoße Teile unseres Volkes
zuiammentchlossen . und die uns besonders auck unteren
Weltbesitz , untere deutschen Kolonien , genommen haben ,
d . h . alio . dieser zweite Programmvunkt lautete : ..R a mPT
gegen Versailles " .

Es kann keiner sagen , daß ick das erst beute ausivrecke .
Das . meine Voiksgenotien tat ick zum erstenmal damals ,
als ick selber noch als Soldat nach dem Großen Kriege anf -

trat . Da war mein erster Vortrag bereits eine
Rede gegen den Zusammenbruch , gegen den Ver¬
trag von Versailles und iür die Wtederamricktun » eines
starken Deutschen Reiches . Damit habe , ick begonnen . Was
ich seitdem nun verwirklichte , ist also keine neue Zlelwtzung ,
sondern die älteste , die es gibt , meine Volksgeuonen ,

Das ist ber erste Grund zu , dieser Auseinaudertetzung .
in Ser wir uns beute befinden . Denn die andere Welt
wollt « unsere innere Einigung nrckt . ,w « il ne
mir « *? - aß dann der Lebeusaniuruck dieser Volks « » ,!« »

verwitiiickt werden könnt « . Sie wollte die Ausreckterbat -

tuntr s - s Diktats von Berkailles , in dem ste einen zweite »

Wei ^ iäliscke » Frieden erblickte . _ .
v , lammt aber » ock et » weiterer Grund hinzu . Ick

Mb
"

gelag
"

daß die Welt oerickiedea verteilt wurde . Ame -

rikaniscke Beobachter und Engländer habe » dafür einen
wunderbaren Ausdruck gefunden . Sie sagten : » Es gibt
zwei Sorten von Völkern , nämlich bie Besitzen¬
den und Habenichtse . Wir . wir Engländer , sind die
Besitzenden . Und wir Franzosen finb desgleichen die Be¬
sitzenden . Und die anderen , das und eben die Habenicktie .
Wer nichts bet , her bekommt auch nichts . Der soll . das
bleiben , was et ist . Und wer bat , der bat , der gibt nichts
boMK ab .

Nun bin ick zeitlebens der Habenichts gewesen . Zu
Hauke » ar ick der Habenichts , ick rechne » ick selbst zu deu
Habenichtsen und bebe immer nur für sie gekämpft . , rur
sie bin ick Kugetrete » unb ich trete daher auck der Welt
gegenüber al -- »in Vertreter der Äabemchtm aut ! ( Mit
brausendem Beifall antworten die deutschen Arbeiter dem
Situier .)

J -b w » tb » d » n Vecktsaninrnch der anderen aut des , « es

Ke kick bürn , Gewalt »w » n>m » nrnnb » rleit . tzjemäls q » er -

kenn - ni Unk
' Pfott könn ick dielen Reck >t » sttzl » r » ch

gelten U >>en kür bas , was man uns aenomme » bat !

Der demokratische Freiheitsbegriff
■ Nun ist es interessant , das Leben dieser Reichen zu be¬

trachten . In dieser englisch -iranzöstschen Weit existierte so¬
zusagen die Demokratie . Es heißt , daß das die öerrroaft

des Volkes sei . Nun muß das Volk dock irgeiideine Mög¬
lichkeit besitzen , seinen Gedanken oder seinen Wumcken Aus¬
druck zu geben . Wenn man sich nun dieses Problem naher
ansteht , kann man feststellen . daß das Volk an sich primär
noch gar keine Überzeugung bat . sondern die Überzeugung
selbstverständlich — wie übrigens überall — gebildet wird .
Und das Entscheidende ist nun : Wer klärt ein Volk auf .
wer bildet ein Volk ? In diesen Ländern regiert tatsäch¬
lich das Kapital , d . h . letzten Endes eine Schar von
einigen hundert Menschen , die im Besitz . unermeß »
lieber Vermögen sind und die infolge der eigenartigen „Kon¬
struktion des Staatslsbens mehr oder weniger unabhängig
und frei sind . Sie sagen : , ,^ it haben fiter Freiheit . und
meinen damit vor allem freie Wirtschaft und unter der
freien Wirtschaft verstehen sie die Freiheit . Kapital nickt
nur zu erwerben , sondern vor allem Kapital wieder tret
zu verwenden . Also : frei zu sein von jeder staatlicheii . d . b .
volklichen Aufsicht , sowohl in der Erwerbung wie in der
Verwendung des Kapitals . Das ist in Wirklichkeit der In¬
halt des Begriffes dieser Freiheit .

Und dieses Kapital nun schafft sich seine Prelle . Sie
reden von der „ Freiheit der Press e “

. In Wirklich¬
keit fiat jede dieser Zeitungen einen Herrn , und dieser Herr
ist in ledern Fall der Geldgeber , der Besitzer . Und dieser
Herr dirigiert nun das innere Bild dieser Zeitung , nicht
der Redakteur . Wenn dieser etwas anderes schreiben
wollte , als es dem Herrn , paßt , dann fliegt er am nächsten
Tag hinaus . Diese Prelle , die die absolut unterwürfige ,
charakterlose Kreatur ihrer Besitzer ist . moduliert nun die
öffentliche Meinung , und die von dieser Prelle mobilisterte
öffentlicke Meinung wirb wieder eingeteilt in Parteien .
Diese unterscheiden sich so wenig voneinander , als sie iick
früher bei uns von einander unterschieden haben . Sie
kennen sie ja . die alten Parteien . Es war immer ein unb
dasselbe . Meistens ist es in England io . daß die Familien
aufgeteilt sind , der eine ist konservativ , der andere ist
liberal und bet brüte bei der Arbeiterpartei . In Wirklick -
leit sitzen sie alle drei als Familienmitglieder zusammen
und bestimmen gemeinsam ihre Haltung und legen
sie fest . Es kommt noch hinzu , daß das „ a u s e r w ä h 11 e
Volk der Welt " nun tatsächlich eine Gemeinschaft bil¬
det . die diese Organisation bewegt und dirigiert . Dafier ist
auch ihre Opposition eigentlich immer bas gleiche . Denn
in allen grundsätzlichen Dingen , wo sich die Ovposttion be¬
merkbar macken mußte , sind diese Parteien immer
einig . Sie haben ein unb bieselbe Überzeugung unb
formen dementsprechend mit ihrer Prelle die öffentliche
Meinung .

Überfluß der Besitzenden —

Eiend der Massen
Nun müßte man doch meinen , daß in diesen Ländern

der Freiheit und des Reichtums ein unerhörtes Wohlleben
für das Volk bestehen müßte . Es ist aber umgekehrt .
Gerade in diesen Ländern ist die Not der Breiten Mallen
größer als irgendwo anders . Da ist dieses reiche England :
40 Millionen Quadratkilometer werden von ihm kontrol¬
liert . 100 Millionen Kolonialarbeiter mit einem erbärm¬
lichen Lebensstandard , wie z . V . in Indien , müllen boHir
tätig sein . Man könnte nun meinen , daß bann dock wenig¬
stens in diesem England jeder einzelne Teilhaber an diesem
Reichtum fern müßte . Aber im Gegenteil : In diesem Lande
ist der Klassenunterschied ^ der krasseste , den man stck denken
kann . Armut , unvorstellbare Armut aui der einen Seite
und auf der anderen Seite ebenso unvorstellbarer Reichtum .
Sie haben nicht ein Problem gelöst ! Die Arbeiter
dieses Landes , das über ein Sechstel der Erde und über die
Bodenschätze der Welt verfügt , Hausen in erbärmlichen
Hütten unb bie breite Malle ist miserabel gekleidet .

3 » einem Land , dqs mehr als genügend an Brot » ob
a » alle » Sorten Früchte » haben könnte , besitzen Millionen
keiner unteren Schickte » nickt genug , um fick auch einmal
den Magen richtig füllen ju

'
können und laufen » er¬

hungert herum . Leute , die auf der einen Seite es fertig
bringen könnten , eilte Welt mit Arbeit zu versehen , müllen

es erleben , daß sie nicht einmal mit der Erwerbslosigkeit

tu ihrem eigenen Lande aufräumen können ! Dieses reiche
England hat jahrzehntelang zweieinhalb Millionen Er¬
werbslose gehabt , dieses reiche Amerika zehn bis dreizehn
Millionen . 3abr für Jahr , dieses Frankreich 600 000 ,
700 000 . 800 000 .

Ja . meine Volksgenossen , was wollten wir bann erst
von uns sagen !

Aber es ist auch verständlich , in diesen Ländern der
sogenannten Demokratie wird ia das Volk überhaupt gar
nicht in den Mittelpunkt der Betrachtung gerückt .

Was entscheidend ist . ist ausschließlich die Existenz dieser
paar Macher der Demokratie , d . 6 . also die

Existenz dieser paar hundert gigantischen Kapi¬
talisten . die im Besitz der ganzen Werke und ihrer Aktien
find und die letzten Endes damit diese Völker dirigiere » ,
die breite Malle interessiert sie nickt im geringsten . Die
interessiert Re ebenso wie früher unsere bürgerliche » Par -
teien n » r in der Mahlzeit . Dann brauche » Re die Stimmen .
Tonst ist ihnen das Leben der breiten Malle vollkommen
gleichgültig .

Dazu kommt noch der Unterschied der Bildung . Ist es
nicht geradezu ipabbait . wenn wir jetzt hören , daß ein eng¬
lischer Arbeitervarteiler . der natürlich als Ovvosttioneller
von der Regierung offiziell bezahlt wird , sagt : „ Wenn der
Krieg zu Ende ist . dann wollen wir in sozialer Hinsicht
einiges macken . Vor allem : Es soll dann auck her englische
Arbeiter einmal reisen können ." Es ist ausgezeichnet , daß
ste jetzt endlich auch darauf kommen , daß das Reisen nickt
nur für Millionäre da sein soll . sondern auck für bas Volk .
Dieses Problem haben wir bei uns sckon seit einiger Zett
gelöst ! ( Brausender Beifall . )

Rein , glauben Sie . in diesen Staaten — das zeigt ihre
ganze Wirtschaftsstruktur — da herrscht unter dem Mantel
der Demokratie der Egoismus einer verhältnis¬
mäßig ganz kleinen Schicht . Und diese Schicht
wirb nun von ntemanbem korrigiert unb kontrolliert . Es
ist daher verständlich , wenn

"
ein Engländer sagt : . .Wir

wollen nickt , daß unsere Welt irgendwie zugrunde geht .
"

Sie bähen reckt .. Sie wissen ganz genau , ihr Imperium
wird von uns ntckt bedroht . Aber kie sagen stck ganz rich¬
tig : Wenn diese Gedanken , die in Deutschland populär sind ,
nicht beseitigt und ausgerottet werden , dann kommen Ite
auch in unser Volk , unb bas ist das Getäbrlicke . das
wünschen Mir nicht . Es wurde nämlich aqr nickt schaden ,
wenn es käme . Aber ste and to borniert , wie auch einst bei
uns piele borniert waren . Ste bleiben lieber auf diesem
Gebiet einfach bei ihrer konseroatipen bisherigen Praxis .
Sie wollen stch nicht davon entfernen , ste machen kein Hehl
daraus . Sie sagen : Diese ganzen Methoden paffen uns
nicht .
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Das Kapital für die Wirtschaft und die Wirtschaft für das Volk

Die deutsche Arbeitskraft , das ist unser Gold

Die gesellschaftlichen Vorurteile restlos überwunden

Revolution 1933 ohne eine kavutte Fensterscheibe abging .
Und trotzdem haben wir ungeheure Wandlungen herbei -
gefübrt ! Ich will Ihnen nur ein vaar grundsätzliche Tat¬
sachen darlegen .

Und was sind das nun für Methoden ? Sie willen ja
N " E -^ °

;
Eaden ich habe in Deutschland nichts zerschlagen .

. kbr vorsichtig vorgegangen , weil ich . wie
ft } . 1daß wir es uns gar nicht erlauben können ,etwas in Trümmer zu legen . Es war mein Stolz , daß die

Das eine aber ist sicher , meine Volksgenollen : Wenn
wir alles zusammennehmen , dann haben wir heute einen
Staat , der wirtschaftlich und politisch anders orientiert ist
wie die westlichen Demokratien . In diesem Staat bestimmt
ohne Zweifel das Volk das Dasein Das Volk bestimmt in
diesem Staat die Richtlinien seiner Führung . Es ist tatsäch¬
lich möglich geworden in diesem Staat die breite Masse
im weitesten Ausmaß zunächst in die Partei e i n z u -
bauen , in Liese Riesenorganisation , die von unten beginnt
und Millionen Menschen umsaßt , die Millionen von Funk¬
tionären hat . lauter Menschen aus dem Volk . Und es baut
llch nach oben auf .

Es ist zum ersten Male ein Staat in unserer deutschen
Geschichte , - er grundsätzlich alle gesellschast -

r ; r« r§ Utt0Slt bl
. c Ee Tatsache : In der Welt der kapita -

listif ^ en Demokratie lautet der wichtigste Gr, -n1stntz : DasB o l k rst für dre W l r t s ch a f t da und die Wirtschaft für das
0 k Wir Haden diesen Grundsatz umgedrebt . näm -

r ch ö °5 "? ^ al ist für die Wirtschaft da . und die Wi r t -
tkt fut btr « Volk bo ! Da « heißt mit anderen

Worten : Das Primäre ist das Volk . Alles andere ist nur
etn Mittet rum Zweit .

Wenn eine Wirtschaft es nicht fertigbringt . ein Volk
ö" ,ernähren . ,zu . bekleiden , dann ist sie schlecht , ganz gleich¬
gültig , ob mir ein vaar Leute sagen : . .Für mich ist Re gut .
ausgezeichnet , meine Dividenden sieben hervorragend ." Das
" Ebe ich zu . mich interessieren gar nicht die Dividenden .Wir fia ^ -

.n fiter Krenzen gezogen . Man sa - t sofort :
, Na sehen Sie . das ist es io eben . Sie terrorisieren die

^ wovl . wir terrorisieren die Freiheit , aus
Kost ' » d - r K - meinschaft z» profitieren und wenn es not -
weichig ist , beseitigen wir sie sogar . ( Die deutschen Arbeiter
brechen aufs neue in brausenden Beifall aus . )

Plutokratischer Dividenden - und Tantiemen¬

wucher
Diese englischen Kavitalisten haben die Möglichkeit , um

pur em Beite,ei zu nennen , aus ifirer Riistungs -
iildustrie 76 . 80 . 95 , 140 , 160 Prozent Dividende ein -
suitreiceen . Ja natürlich , sie sagen : ..Wenn diese deutschen
Methoden um llch greifen und gar siegen , hört das auf .

"
Da haben Re vollkommen recht . Das würde ich nicht
dulden . Ich glaube , daß 6 Prozent genügend sind , aber
von diesen 6 Prozent nehmen wir auch wieder die Hälfte
weg und von dem Rest müllen wir den Nachweis erhalten ,
daß das wieder im Interesse der Volksgemeinschaft angelegt
wird .

Das beißt , also : Der einzelne bat nicht das Recht , voll -
kommen frei über das . zu verfügen , was im Interesse
’ er Ef ? lksgeweinschaft angelegt werden mutz . Wenn
er persönlich darüber vernünftig verfügt , ist es gut . Wenn

vernünftig verfügt , dann greift der nationalsozia -
liftiscke Staat ein .

Oder ein anderes Beisviel . Außer diesen Dividenden
givt es d -nin die sogenannten A " ffichf » ' -->i <iqei ' nfir -' n Sie
willen vielleicht noch gar nicht , wie fruchtbar die Tätigkeit
eines Aumchisraies ist . ( «stürmische Lieiterkeit . ) Man
tnuö also da im . Jahre eine Reise tun . muß zur Bahn kom -
men , sich dann in die I . Klasse hineinsetzen und irgendwo

wuß sich in ein Lokal bineinbegeben , um 10 oder
11 Uhr . le nachdem , und dann wird dort ein Bericht ver -
lesen . und da muß man dann zuhören . Und wenn der Be¬
richt verlesen ist . muß man zubören , daß ein paar etwas dazu

Die deutsche Mark mehr wert als Gold
Wir haben unsere Probleme gelöst , und das

Wunderbare ist . meine Volksgenossen , die Kavitallän -
der sind mit ihren Währungen kavuttge -
gangen . Das Pfund kann man heute in der Welt nicht
verkaufen . Wenn man es einem nachwirft , weicht er aus ,
damit er nicht davon getroffen wird . Aber unsere Mark , hinter
der gar kein Gold steht , ist stabil geblieben . Warum ? Ja ,
meine Volksgenollen . Golddeckung hat Re nicht , aber Ihr ,
Eure Arbeit steht dahinter . ( Wieder braust stürmischer ,
minutenlanger Beifall zum Führer empor . )

Ihr habt mir geholfen , das die Mark stabil
geblieben ist . Die oeittsche Währung ohne Gold ist heute
mehr wert als Gold . Denn sie ist laufenbe Produktion . Das
ist dem deutschen Bauern zu verdanken , der gearbeitet hat
von früh bis spät , es ist dem deutschen Arbeiter zuzuschreiben ,
der uns seine ganze Kraft schenkte . Und nun ist auf einmal
wie mit einem Zauberschlag das ganze Problem ge -
I d |t worden .

Wenn ich . meine lieben Freunde , öffentlich vor acht oder
neun Jahren erklärt hätte : „ In sechs oder Reben Jahren
wird das Problem nicht mehr da sein : Wie bringen wir die
Arbeitslosen unter ? — sondern das Problem wird dann lau¬
ten : Wo kriegen wir die Arbeitskräfte her ? " — Wenn ich
das gesagt hätte , würde mir das sehr gelckmdet haben , denn
man hätte erklärt : . .Der ist wahnsinnig ! Mit dem kann man
überhaupt gar nicht reden , geschweige denn gehen . — Man

llchenBorurteile in der Stelleubesetzung beseitigt
bat - nicht etwa nur im ziotlen Leben — ich bin selber bas
belle Dokument dellen , ich 6m nicht einmal Jurist , bedenken

was das heißt ! ( Brausende Heiterkeit . ) Und ich bin
trotzdem Ihr , «rubrer . ( Tosender , nicht endenwollender Bei -

der sich immer wieder , immer stärker erneuert . )
Richt mir im allgemeinen Leben haben wir es fertig -

« ebracht . da » in allen Stellen hinauf jetzt Menschen kommen ,- le aus dem Volke . ünd — Reichsstatthalter , die
früher Landarbeiter gewesen llnd oder Schlosser
waren . Rem . wir haben sogar im Staat dort diesen Durch¬
brach völligen , wo er am schwersten fiel , in bet Wehrmacht .
? a u

an
” S Off Mieten werden befördert , die aus

dem Mannschaftsstande hervorgegangen stnd . ( Wieder um¬

Der Fortschritt wird siegen
Aber Re täuschten Rch dabei ! ( Wieder braust tosender

Beifall . durch die weiten Arbeitshallen . ) Wenn schon in die -
« estellt sind . daß hier Gold gegen

85. : - / ' x ? ai/al gegen Volker und Reaktion gegen den Fort -
fchritt der Menschheit kämpfen , dann werden die Arbeit , die
Volker und , dann wird der Fortschritt siegen . ( Mit einem
Orkan von Beifall antworten die Arbeiter dem Führer auf
öteje Worte und bereiten ihm eine Ovation von einzigartiger
' SIOdC . J

-^ Amh M ganze jüdische Unterstützung wird ihnen dabei
mcyts yeuen .
, , habe nun das vorausaesehen . seit Jahren . Denn was
m,rc J * 6sr - aP $.ele -n Welt , verlangt ? Gar nichts , als
I1“ 1 . ? “ 5 Recht , da » Rch die Deutichen zusammenschließen , und
zweitens , da » man ihnen das »uruckgibt . was man ihsten

I " nt ^ 5irrr as Ipk '31/ anderen Völker einen
hinrn»i?r3 *̂ mfn -* onnle >

^ >eoft habe ich ihnen die Hand
hingestreckt ! Gleich nach der Machtübernahme . Ich batte garLull . auBuruiten Denn was beißt rüsten ? Das ver -

Arbeitskraft . Gerade ich . der ich die Arbeit alsdas Entscheidendste ansebe . wollte die deutsche Arbeitskraft
| ur unsere Plane einsetzen , und das . meine Volksgenos¬
sen . . glaube ich . wird Rch schon berumgesprochen haben daß

g
*rnT8inänemf ^ rbmeUin"

$ » H
™ besitze , schöne und

Das deutsche Volk soll reich
und sein Land schön werden

. 34 » habe den Ehrgeiz , das deutsche Volk reich das
L ° nd schon zu machen . Ich . möchte , daß der Leben

°
-itanbarb des einzelnen gehoben wird . Ich möchte hi «

btt schönste und beste Kultur bekommen . Ich möchte , daß dasThea er fur das ganze Volk und nicht nur für d e oberen
Zehntausend , wte in England , da ist , und überbau « ? hie
saure deutle Kultur dem Volke zugute kommt .

Das stnd ungeheure Pläne die wir besaßen
baäu Braud )te ich die Arbeitskraft . Die Rüstung

"
mmmt mirdie Arbeiter nur weg . Ich fiabe Vorschläge gemacht M -

Rüstung zu . begrenzen , man bat mich ausgelacht Ich hörtenur ein Nein . Ich habe vorgeschlagen e i n z e l n e Mistnnn - n
W begvemen . Man „lehnte da ? ab . Jch fi^ be

"
vorgeschMn "

yic Lust N) n s icüöcidauot txus dem Ätico fierons -
zunehmen . Man lehnte das auch ab . Ich schlug vor , die

kann ihm keine Stimme geben ! Er ist ein Phantast !" Aber
heute ist das Wirklichkeit geworden ! Heute existiert nur eine
Frage bei uns : Wo ist die Arbeitskraft ?

Das , meine Volksgenollen . ist der Segen der Arbeit . Nur
Arbeit schafft neue Arbeit , nicht Gold schafft Arbeit , nur Ar¬
beit schafft Werte und mit ihnen werden die Menschen be¬
lohnt , die selber wieder arbeiten wollen . Was der eine schafft ,
gibt dem anderen die Voraussetzung zu seinem Leben und
damit zu seinem Schaffen . Und wenn wir die Arbeitskraft
unseres Volkes bis zum höchsten mobilisteren . dann werden
auf den einzelnen immer mehr Lebensgüter , treffen . Die
Tatsache ist , Lay wir Reben Millionen Erwerbslose in den
Wirtschaftsprozetz eingliederten , daß wir weitere sechs Mil¬
lionen von Halb - zu Eanzarbeitern gemacht haben , daß wir
sogar zu Überstunden gekommen Rnd . und daß das alles bar
bezahlt wird mit einer Reichsmark , die . solange der Friede
wahrte , ihren Wert behielt , und deren Kaufkraft wir erst
im Kriege rationierten , nicht um die Mark zu entwerten ,sondern weil wir jetzt einen Teil unterer Industrien in den
Dienst der Kriegsproduktion stellen mußten , um damit den
Kampf um die deutsche Zukunft erfolgreich bestehen zu können .

Jedem ist bei uns der gleiche Tisch gedeckt
Das , meine Volksgenossen , ist auch eine Welt , die wir

hier aufbauen , eine Welt der gemeinsamen Arbeit , eine Welt
gemeinsamer Anstrengungen , aber auch eine Welt gemein¬
samer Sorgen , gemeinsamer Pflichten . Ich habe mich nicht
gewundert , da » man in anderen Ländern , z . T . erst nach zwei ,drei , fünf . Reben Monaten , z . T . nach einem Jahr mit der
Rationierung begann . Glauben Sie . das ist kein Zufall . In
allen diesen Landern ist das Berechnung . Vielleicht hat sich
mancher Deutsche gewundert , daß am ersten Tag des Kampfes ,
am Morgen bereits , die Marken gekommen sind . Ja . meine
Volksgenollen . dieses Markensystem fiat natürlich zwei
Setten . Mancher wird vielleicht sagen : . .Wäre es nicht ge¬
scheiter . man würde auf dem einen oder anderen Gebiet
darauf verzichten ? "

, er wird sagen : „ Was heißt das schon ,so und io viel Gramm Kaffee , da bekommt keiner viel .
® P wurden wenigstens einige mehr bekommen .

" Das gebe
t ® . ju Aber das ist es ja eben , was wir vermeiden wollten .
Wir wollen vermeiden , daß von dem Wichtigsten , was zum
Leben gehört , her eine mehr hat als der andere . Es gibt
andere Dinge , etn kostbares Gemälde z. B . Es kann sich nicht
lebet einen Tizian kaufen , selbst wenn er das Geld hätte ,weil Tizian gar nicht so viele Bilder gemalt hat . Das kaufen
ohtthm nur wenige . Das kann man dem einen oder dem
anderen geben , der kann es bezahlen , er gibt fein Geld aus ,unö es kommt aut diele Weise das Geld unter die Leute
aber , wenn es ums Ellen geht , bann soll jeder bas -
selbe haben .

Plutokratische Schwindelmethoden
Aber in anderen Staaten hat man gewartet . Man fragte .

„ Soll Fleisch rationiert werden ? " Das war der erste Alarm -
schu » . d . h . also wenn du Kapital hast , decke dich ein . kaufe •
dir einen Eisschrank und lege dir ein paar Speckseiten hin¬
ein . Oder : „ Soll Kariee rationiert werden ? " Es bestehen hier
zwei verschiedene „Meinungen , ob er rationiert werden soll
oder nicht Es wäre nicht ausgeschlollen . daß die Meinung
am Ende Regt , die glaubt , daß man auch den Kaffee ratio¬
nieren solle . Das wird vier Wochen lang so geschrieben , und
leder der etwas,egoistische Grütze im Kopf hat — und bei
den Demokratien ist das schon der Fall — . der sagt Rch : Aha .
also der Kaffee wird demnächst rationiert , also Kaffee ein -
kamen " Und dann endlich rationiert man . d . h . wenn nichts
mehr,da bt . Das wollten nnr vermeiden . Deshalb haben wir
letzt tm Kriege diele Beschränkungen vornehmen müllen von
vornherein , f u r a Ile gleichmäßig . Und wir verstehen
wenig Spaß , wenn Rch einer dagegen versündigt .

sagen . Es kann natürlich auch ein oder zwei llbr werden .
Nach zwei llbr muß man wieder auf Reben und muß wieder
seine Reise , zuruckmachen . Wieder zurückfahren muß man !
1. Klasse wieder surütffahren ! Und es bat nun wohl jeder
das Reckt , daß er dann sechzig - , achtzig - oder hunderttausend
Mark — das war übrigens früher auch bei uns so — . als
Entschädigung erhalt . Denn er versäumt dadurch sehr viel ,
und die Anstrengung muß sich auch sonst bezahlt machen !
( Brausende » eiterteit . )

Diesen Unfug Haben wir allerdings bei uns beseitigt ;
denn es war nur eine Verschleierung von Gewinnen , weiter
gar nichts , und vor allem eine Bestechung ; denn die Herren
Abgeordneten vor allem Rnd die Aufstchtsrate . Das waren
Re bei uns auch früher . Wir haben das beseitigt . Kein
Abgeordneter darf Aufiichtsrat Fein , es fei denn unbezahlt .
Irgendwelche Bezahlung ist ausgeschlollen . und in jeglicher
ok.orm ausgeschlossen . Sn diesen Ländern ist das eben
nickt so .

Sie sagen nun : „ Das sind für uns deshalb heilige
Staaten ! '

, sa . das gebe ich zu . die machen sich auch bezahlt !
aber , ob bieie Staaten auch lür die Volker « eilig sind , bas
ist etwas anderes . ( Stürmisches Gelächter .)

rtur die Völker lind Re schädlich Ich glaubte , man
tonn es nicht ainrechterbalten . daß ein Mensch ein ganzes
Jaor schultet und arbeitet und einen geradezu lächerlichen
Lohn bekommt und ein anderer setzt sich einmal in einen
Blitzzug und streicht dafür nun ungeheure Gelder ein . Das
nnb unwürdige Zustände . ( Aufs neue jubeln die Mallen
stürmisch dem Führer zu . )

Die Leistung entscheidet
Wir Nationalsozialisten treten auf der anderen Seite

auch leder Gleichmacherei entgegen . Wenn Heute
einer durch seine Genialität etwas Gewaltiges erfindet ,
durch feine geistige Arbeit uns einen ungeheuren
Nutzen,bringt , dann find wir großzügig , das ist dann
Arbe - tt

Der Mann nützt dann unserer Volksgemeinschaft . Aber
als Drohne in unserer Volksgemeinschaft zu
leben , das mochten wir allmählich unmöglich machen .

Und sehen Sie . diese Beispiele könnte ich ins Endlose
erweitern . Es stnd nun einmal zwei Welten , die gegen¬
einander stehen , und Re haben Recht , wenn sie sagen : „ Mit
der nationalsozialistischen Welt können wir uns nie ver¬
söhnen . Wie kann auch ein bornierter Kapitalist Rch mit
meinen Grundsätzen einverstanden erklären . Eher kann bet
Teufel in bie Kirche gehen unb Weihwasser nehmen , ehe sich
diele mit dem Gedanken auseinandersetzen können , die für
uns heute selbstverständlich sind ! Wir haben aber dafür auch
unsere Probleme gelöst , meine Volksgenossen !

Es wird uns beispielsweise - aber auch etwas anderes
vorgeworfen . Man sagt : „ Wir kämpfen für die Aufrecht -
ergaltung des Goldstandards der Wäb ^ mg "

. Das
pentefie ich . Denn Re haben ja das Gold . haben
auch einmal Gold besessen . Das bat man uns aber plündert
unb ausgepreßt . Als ich zur Macht kam . da war es bei mir
keine Bosheit , daß ick mick vom Goldstandard entfernte . Es
war namttch ohnehin kein Gold mehr da . Es war für
Mick also auch gar nicht schwierig , diese Entfernung durch¬
zufuhren . Wenn einer nichts hat , kann er Rch leicht davon
trennen . Wir haben kein Gold gehabt , wir hatten keine
Devisen , das hatte man uns geklaut , hatte man uns 15 Jahre
lang ausgeprent .

„ Aber , meine Volksgenossen , ick war auch nicht unglücklich
darüber . W,r hatten einen ganz anderen Wirtfckastsaufbau .
In unseren Augen ist das Gold überhaupt kein Wertfaktor ,
sondern eia Faktor zur llnterdriickung und Beherrschung der
Völker . Ich habe , als ich zur Macht kam , nur eine einzige
Sofmung besessen , auf die ich baute : das war die Tüchtigkeit ,
dre Zähigkeit des deutschen Volkes und des deutschen Slrbei -
ters . die Intelligenz unserer Erfinder , unserer Ingenieure ,
unserer Techniker und Chemiker ukw . Auf die Kraft , die in
unserer Wirtschaft lebt , habe ich gebaut . Ich stand vor der
einfachen Frage , sollen wir denn zu Grunde gehen , weil wir
kern Goltz haben , soll ich mich an einen Wahn hängen , der
uns vernichtet . Ich habe die andere Ausfällung vertreten .

Wenn wir schon kein Gold haben , dann haben wir die
Arbeitskraft , Und di « deutsche Arbeitskraft , das ist unser
Gold , und mit diesem Gold schlage ich jede andere Mackr
der Weit ' ( Ein ungeheurer Beifallssturm braust durch die
weite Werkhalle und iteigert Rch zu einer minutenlangen
Ovation für den Führer . )

Sie sollen in Wohnungen leben , die gebaut werden miis -
fen , also der Arbeiter muß Re bauen . Und das Material da¬
zu , die Rohstoffe , miiRen durch Arbeit ge

'
chafft werden . Ich

habe meine ganze Wirtschaft aufgebaut auf den Begriff
Arbeit !

jubeln die Berliner Rüstungsarbeiter stürmisch den Führer . )
Wir haben auch hier alle Hemmungen beseitigt .
( Noch tosender wiederholt Rch Der brausende Beifall der Mas¬
sen . ) Wir haben heute Generäle, - » noch vor 22 , 23 Jah¬
ren gewöhnliche Soldaten . Unteroffiziere ge¬
wesen Rnd . Wir haben hier aöe Hindernisse gesellschaftlicher
Art überwunden .

Wir bauen dabei vor allem bas Leben ber Zukunft
auf . Denn Sie willen : Wir haben unzählige Schulen ,
nationalpolitische Etziehungsanstalten und Adolf -
Hitler - Schulen uiro . In diese Schulen holen wir die
talentierten Kinder herein , die Kinder unserer breiten
Maße . Arbeitersöhne . Bauernsöhne , deren Eltern es niemals
zahlen könnten , baß ihre Kinder ein höheres Studium mit »
machen . Die kommen hier allmählich herein und werben hier
meitergebilbet und Re werden später einmal in den Staat

I hineingeführt , kommen in bie Ordensburgen unb in bie Par¬
tei . Sie werden einmal bie höchsten Stellen einnehmen .

Wir haben hier die großen Möglichkeiten geschaffen , die¬
sen etaat so ganz von unten her aufzubauen . Das ist
unser Ziel , und das ist auch — das kann , ch Ihnen sagen ,
meine . Volksgenossen , unsere ganze Lebenssreude . Es ist etwas
Herrttckes . für ein solches Ideal kämpsen zu können . Es ist
so rounbetbat , daß wir uns sagen dürfen :

Wir haben ein fast phantastisch anmutendes Ziel . Uns
schwebt ein Staat vor , bei dem in Zukunft iede S ^- Ne vom
fö ' ig

'
tcn Sohn unseres Volkes besetzt sein soll , ganz gleich¬

gültig , wo er herkommt , ein Staat , in dem die Geburt gar
nichts ist und Leistung und Können alles ! ( Ungeheurer Bei¬
fall begleiten diese Worte des Führers Minutenlang jubeln
die Arbeiter auf das stürmischste dem Führer zu . )

Das ist unser Ideal , für das wir nun arbeite » und für
das wir uns mit unserem ganzen Fanatismus einsetzen . Es
ist für uns , ich darf tagen , dies die schönste Glückselig¬
keit . Das ist die größte Freude auf dieser Welt , die uns
gegeben werden könnte .

Kinder des Volkes gegen
Söhne der Geldaristokratien

Dem steht nun ein anderes Gebilde gegenüber , eine
andere Welt . Dort ist bas letzte Ideal immer wieder doch
der Kampf um das Vermögen , um bas Kapital , der Kampf
für den damiltenbeRh , ber Kampf für ben Egoismus des
einzelnen , alles andere bleibt habet nur ein Mittel zum
Zweck .

Das stnd die beiden Welten , die Rch heute gegen «
überstehen !

Wir wissen ganz genau , wenn wir in diesem Kampf
aaterliegen , bann wäre dies bas Ende nicht nur unserer so¬
zialistischen Aufbauarbeit , sondern das Ende des deutschen
Volkes überhaupt . Denn ohne diese Zusammenfallung un¬
serer Kraft können eben diese Mensche » gar nicht ernährt
werden . Das ist heute eine Malle von über 120 . 130 Mil¬
lionen , die davon abhängig ist , darunter allein 85 Millionen
unteres eigenen Volkes . Das wissen wir .

Die andere Welt dagegen sagt : „ Wenn wir verlieren ,
dann bricht unter weltkapitalistisches Gebäude
zusammen . Senn wir haben das Gold gehortet , unb bas hat
bann keinen Wert mehr . Denn , wenn biete Idee unter bie
Volker kommt , daß bie Arbeit bas Entscheibende ist . was
fcgnn ? Dann haben wir unser Golb umsonst gekauft . Unter
ganzer Weltherrschaftsanspruch kann nicht mehr aufrechter »
galten werden . Die Völker werden die Finanzdynastien be¬
seitigen . Sie werden dann mit sozialen Forderungen kom¬
men . Es wird ein Welteinsturz erfolgen .

" Ich verstehe daher
auch wenn ste erklären : „ Das wollen wir unter allen Um¬
standen verhindern , das wollen wir vermeiden .

" Sie sehen
ganz genau , wie der Ausbau unteres Volkes statttindet Es
ist .ihnen . ganz klar , nur ein Beispiel : Dort ein Staat , der
regiert wird von einer ganz dünnen Oberschicht . Diese schickt
ihre Sohne von vornherein in eigene Erziehungsanstalten ,das Eton - College . Auf unterer Seite Rnd die Adolf - Sitler -
Schulen oder die nationalpolitischen Erziehungsanstalten .

Zwei Welten . In . einem Fall die Kinder des Volkes ,im anderen Fall nur die Söhne dieser Geldaristokratie , dieser
rFinan,Magnaten . Dort nur Leute ans dieser Schule , und hier
Manner aus dem Volke , die im Staat eine Rolle spielen .

Eine der beiden Wetten mutz zerbrechen
Das Rnd zwei Welten . Ich gebe iu . eineberbeiben

Ar e 11 e n muß zerbrechen . Entweber die eine oder die
andere . Aber , wenn wir zerbrechen müßten , würde mit uns
das deutsche Volk zerbrechen . Wenn die andere Welt zer¬
bricht bin ich der llberzeuaung . würden die Völker über »

UD - Lerft TIvet werden . Denn unter Kampf richtet
firh nicht gegen den einzelnen Engländer ober Franzosen .ARr haben gegen Re nichts . Jahrelang habe ich bies als meine
augenpohtndje Zielsetzung verkündet . Wir haben von ihnen
nichts verlangt Gar nichts , Als sie in den Krieg eintraten ,konnten Re nicht sagen : Wir treten ein . weil die Deutschen
das oder lenes von uns verlangt haben , sondern im Eegen -
teil , Re haben gesagt : „ Wir treten ein , weil uns das deutsche
Softem nidjt patzt .

' weil wir fürchten , daß dieses System auch
unser Volk . ,ergreist . Deswegen führen sie diesen
Krieg oie wollten unser Volk damit zurückschmettern in
die Seit von Versailles und in das damalige namenlose
Unglück .
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Wo der deutsche Soldat steht ,
kommt kein anderer hin !

Der Dank des Führers an die deutschen Rüstungsarbeiter

Mit jeder Woche härtere Schläge gegen England

denn werde » sie diesmal eiue Uber rasch » ns
und ich glaube , diese Überraschung hat bereits blle gönnen !

im

Wilhelmstr . 50 , Ecke Gr . Burgstr .Gen.-Nr. C 32122

Es sind unter Ihnen , meine Volksgenossen , viele alte
Weltkriegssoldaten , die wissen ganz genau , was Raum
und was Zeitheist . Viele von Ihnen nnd damals auch
im Osten gewesen , und all die Namen , die sie im ^ ahre 1939
lesen konnten , sind Ihnen noch ganz geläufig . Vielleicht und
viele von Ihnen damals bei schlechtem Wetter oder in der
brennenden Lonne auch marschiert . Es waren endlose Wege .

se« rott «
len Volk

Die blaue Kerze
In der Lichtertanne KerzenILimmer
funkelt mild ein blauer Stern ,
und wie stilles Mahnen rührt er immer ,
über Land und Meer — ein Gruß von fern .

Wenn ein Volk vereint im Feierfrieden ,
fchlieht die Sehnsucht alle ein .
Auch die draußen . heimaiweit geschieden ,
sollen mit im Kreis der Brüder sein .

Ihnen find zum Fest entbrannt die Kerzen
mit der Treue warmem Blau .
Grenzen überfliegt die Glut der Herzen ,
angestrablt von kinderfroher Schau .

Daß sie unvergessen in uns leben .
Deutsche noch im fernsten Raum ,
will die blaue Kerze Sinnbild geben .
Treugedenken einzuweben / •
in der groben Heimat Weibnachtstraum .

Heinrich Leis .

begleiten .)
Ich habe das bedauert , das Völker gegeneinander karuv -

fen müssen , die ich . gern zusammensuhren wollte , d,e m

meinen Angen miteinander nur Gutes batten stiften ^
ton¬

nen . Aber wenn die,e Herren das Ziel haben , den national

sozialistischen Staat zu beseitigen , das , deut,che Volk aui -

zulösen und wieder in seine Bestandteile zu zerlege » uiro . ,
wie ibre Kriegsziele ja laute » und es,m Innern auch sind ,
dann werde » ne diesmal eine Überraschung erleben ,

Hltgotd ♦ Silber » ♦ Brillanten
kauft Juwelier * FJtJTZ HOCH

Die Zeit bestimmen wir

Wenn die Stunde der endgültigen Auseinandersetzung
da sein wird , dann wird auch diese Auseinandersetzung
kommen . Das eine aber möchte ick den Herren glerck sagen :
Die Zeit dafür , die bestimmen rott ! Und ick bm da vor¬
sichtig . Wir batte » auch im Herbst des vergangenen Sabres
vielleicht im Westen angreifen können . Aber ich wollte

gutes Wetter abwarten . ( Brausende Heiterkeit .) Und ick

glaube , das bat sich auch gelohnt . „ , , „
Wir sind ko selbstüberzeugt vom Erfolg

unserer Waffen , daß wir uns das schon erlauben könne » .
Das deutsche Volk wird die Zeit unbedingt aussteben . Ich
glaube , es wird mir dankbar sein , wenn ich lieber oster mit
der Zeit etwas warte und ihm dafür viele Ovker er¬
spare . ( Stürmischer Beifall .) 2. „ .

Auch das gehört sum Weien des nationalsozialistischen
Volksstaates , daß er selbst im Kriege dort , wo es nicht un¬
bedingt notwendig ist . den Menschen spart und schont — es
find io unsere Volksgenossen .

So haben wir ickon im Polenieldzua Verzicht geleistet
auf manche Angriffe , auf ein forsches Vorgehen , weil wir

selbst in Berlin , wie ost sie hier unsere Lazarette bewonen
haben . Gut ! Ick habe einen Monat gewartet , m der Mei¬

nung . daß nach Beendigung des Frankreich - Feldzuges die
Engländer diese Art von Kriegführung . aufgeben wurden .
Es war vergeblich . 2ck habe einen zweiten , einen dritten

Das ist euer Verdienst ! Das Ergebnis eurer We .rk -
mannsarbeit . eures Fleißes und Könnens und eurer Hin¬
gabe ! Und wenn beute Millionen deutscher Familien noch
ihren Ernährer besitzen , für die Zukunst wiederbaben wer¬
den . wenn unzäblige Väter , unzählige Mütter rbre , Sohne
haben , dann verdanken sie das . ruck , meine Rustungs -
arbeiter ! Jbr habt ihnen die Waffen gegeben ,
durch die Re so Regen konnten , Waffen , durch die Re heute so
zuversichtlich sein könnens daß jeder Soldat werb : Wir und
nicht nur die besten Soldaten der Welt , (andern wir haben
auch die b e st e n Waffen der Welt , und nicht nnr hegte ,
sondern in der Zukunft er st reckt !

Munition und nochmals Munition

Das ist der Unterschied zum Weltkrieg . Aber nickt nur
das . vor allem auch : Der deutsche Soldat bat diesmal seine
Munition . Ich weih nicht , meine Volksgenossen . wenn
man hinterher nach dem Kriege einmal das genau abie * net ,
wird man vielleicht sogar sagen : „ Herr . Sie waren ein
Verschwender . Sie haben Munition machen lassen , die gar
nichl gebraucht worden ist ! Es liegt ia noch alles da . Ja

,
meine Volksgenossen . ich habe Munition macken lassen weil
ich den Weltkrieg erlebt habe und .weil ick das . was damals
eintrat , vermeiden wollte und weil ick sagte :

Granaten kann man ersetzen . Bomben kann uran ersetze « ,
dock Menschen nickt ! ( Wieder schlägt dem Führer ein un -

geheurer Beifallssturm entgegen . )
Und io ist in diesem Kamvr das Munitionsvroblem

überhaupt kein Problem gewesen , nur vielleicht als Nach -

ickubvroblem . Und als der Kampf , zu Ende war . da hatten
wir auf allen Gebieten kaum eine Monatsrate unserer
Produktion verbraucht .

Und dann kam der britische Überfall auf Norwegen .
Ich habe allerdings von jenen Engländern , ine alles wissen ,
hören müssen , das , wir de » Winter über geschlafen hatten ,
und ein großer Staatsmann versicherte mir sogar , da « ich
den Autobus versäumt hätte . Aber rott sind dock gerade
noch zutechtgekommen , um not den Engländern einzusteigen .
( Brausender Beifall und stürmische Heiterkeit milchen sich zu
einer neuen jubelnden Kundgebung iür den Führer .)

Überhaupt waren wih plötzlich wieder wachgeworden .
Und wir haben dann in wenigen Tagen diese . nor¬
wegische Position uns gesichert hinauf bis Kirkenes ,
und ick brauche Ihnen nickt zu erklären : W o d e r d e u t j ch e
Soldat steht , kommt ke,n anderer hin !»

( Tosender Beifall . )

Und dann wollten sie es nock schlauer und noch schneller
machen im Westen , in Holland und Belgien , und

das führte zur Auslösung jener Offen,tue , der wieder viele ,
gerade unserer ältesten Männer mit . banger Sorge entgegen¬
sahen . Ich weih ganz genau , was ötele damals dachten . Sie

haben den Weltkrieg im Westen erlebt , alle die Kampfe tn

Flandern , im Artois und um Verdun , und Re lebten alle in
der Vorstellung : Heute ist hier eine Mag,notlime . Wie koll
das bezwungen werden ? Was wird das vor allem für Blut
kosten , was wird das für Opfer kosten , und wie langsam
geht das vielleicht ? Und in sechs Wochen war dieser «reldzug
ebenfalls beendet ( aufs neue braust minutenlang der

tosende , jubelnde Beifall durch die weiten Hallen der Arbeit ) .
Belgien , Holland und Frankreich wurden medergeworfen ,

die Kanalkuste besetzt und dort nun unsere Batterien auf -

gebaut und unsere Stutzpunkte eingerichtet . Und . auch hier
kann ich sagen : Keine . Macht der Welt wird « ns

gegen unseren Willen - « us diesem Gehret
entfernen können !

dem Führer/ )
Und ich weih : Wir haben nichts verlernt ! Hoffentlich

haben die Engländer nickts vergessen . ( Tosender Beifall
durchbraust jubelnd minutenlang die Salle .)

Auch den Kampf der Luft : 2ck wollte ibn mckt . Wir

nehmen ihn auf . wir fuhren ibn zu Ende ! 2ck wollte ihn

nicht . 2d ) habe mich immer , dagegen gewehrt . Wir haben
int ganzen Polenfeldzug diesen Kampf nickt geführt . 2m

habe keine Nacktangriffe macke » lassen . Man sagte in

London : 2a . weil sie bei Nackt mckt fliegen können . ( Stur -

mi ' * L
( un .eic6tfmir)

in der Nackt fliesen können , das werden

Re .unterdessen ickon seiner » haben . Aber man kann bei

Nackt nickt io gut zielen , und ick wollte nur kriegswichtige
Objekte ansreifen , nur an der Front angreifen , nur gegen
Soldaten kämpfen , nickt gegen . Frauen und Kinder . Des¬

wegen taten wir es nicht . Wir haben keine Nachtangriffe

geflogen . Als wir den Angtiit auf Paris machten , sind

nur die Pariser Rüstungsobiekte berausgegriffen worden .
Unsere Flieger haben wunderbar gezielt . Davon konnte sich

jeder überzeugen , der das gesehen bat . Da fiel es meiern

groben Strategen Churchill ein . den . unbe .sckrankten Luft¬

krieg bei Nacht zu beginnen . Er bat tn «neiburg im Vre s -

gau begonnen und . das nun weiterseiubrt . Es ist überhaupt

kein Rüstungsbettieb zerlckmettert worden , denn nach den

englischen Nachrichten ist ja auck das liier sowieso nur nock

eine Mondlandschaft . ( Erneute stürmUcke Heiterkeit .) Slber

sie baben keinen einzigen . R u st un g s be t r i e b

auck nur außer Betr ieb gesebt . . . Sie baben aller¬

dings viele unglllcklicke . Familien getrotien . Frauen und

Kinder . Ein Lieblingsziel von ibnen waren die Lazarette .

Warum ? Man kann stck das nickt erklären . Sie roiRen es

Vomberwaffe zu begrenzen . Man hat das alles ab -
gelehnt . Man sagte : „ Die ist es ja gerade , mit der wir euch
unser Regime aufzwingen wollen .

" ( Erneuter brausender
Beifall . )

Nun bin ich der Mann . der keine Dinge halb macht .
Wenn es schon einmal notwendig ist , sich zu wehren , dann
wehre ich mich mit einem unbändigen Fanatismus . Als ich
sah , daß der große deutsche Wiederaufstieg die gleichen Leute
in England sofort wieder mobilisierte , die schon vor dem

Weltkriege zum Kriege hetzten , da war ich mir bewußt , daß
eben dieser Kampf noch einmal wird ausgetragen werden

müssen , daß die anderen den Frieden nicht wollen .
Denn es war ja ganz klar : Was bin ich vor dem Welt¬

krieg gewesen ? Ein unbe kann ter , namenloser Mensch .
Was war ich im Kriege ? Ein ganz kleiner gewöhn¬

licher Soldat .. Ich bade keine Verantwortung am Welt¬

krieg gehabt . Wer sind aber die Leute , die beute in Eng¬
land führen ? Das sind die gleichen Leute , die bereits vor

dem Weltkriege die Hetze betrieben hatten , der gleiche

Churchill , der im Weltkrieg schon der gemeinste Kriegshetzer

war , der eben verstorbene Chamberlain , der damals genau

so hetzte , und die ganze Korona , die dazugehört , und natür¬

lich jenes Volk , das immer mit den Trompeten von Jericho

glaubt die Völker vernichten zu können : , . .
Es sind die alten Geister , die da wieder lebendig

geworden sind ! , m
Und dagegen habe ick nun das deutsche Volk gerunet .

Auch aus einer Überzeugung : Ich habe selber als Soldat
den Weltkrieg mitgemacht und habe es so oft erlebt , was . es
beißt , vom anderen beschoRen zu werden , ohne selbst zuruck -
schießen zu könne » , was es heißt , keine Munition zu besitzen
oder zu wenig , immer nur vom anderen geschlagen zu sein .

Der kleine Musketier , her große Held

Ich habe damals meinen ganzen Glauben an das

deutsche Volk und seine Zukunft aus meiner Kenntnis des
deutschen Soldaten , des kleine » Musketiers ge¬
wonnen . Er ist in meinen Augen der große seld gewesen .
Natürlich baben auch die anderen Volksschichten alles getan ,
sicherlich . Aber es ist doch ein Unterschied gewesen . Der
eine , der zu Hause an sich im Vermögen lebte und im
Reichtum existierte , für den bat ja Deutschland damals ganz
schön ausgeseben . Er könnte an allem tetlbaben , an der
Kultur , am schönen Leben usw „ konnte die deuticke Kunst
und vieles andere genießen , er konnte durch ote deutschen
Lande fahren , er konnte deutsche Städte besichtigen usw .
Alles war für ihn schön . Daß er dann dafür auch eintrat ,
war verständlich . Aber auf der anderen » eite , da war , der

ganz kleine Musketier . Dieser . kleine Prolet , der früher
kaum genug zum Essen hatte , sich immer um sein Dasein
abrackern mußte , und der trotzdem vier Jahre . lang wie em

Held da draußen gekämpft hat , aut den habe ich melN . Ver -

trauen gesetzt , und an dem habe ich mich wieder aufgerichtet .
Als die anderen daher an Deutschland verzweifelten , da
habe ich im Blick auf diese » kleine » Man » wieder meinen
Glauben an Deutschland gewonnen , 2 * . rou6te : Deutsch¬
land geht nicht zugrunde ! ( Wieder braust orkan¬

artig Beifall auf . ) . , ,
Deutschland geht nicht zugrunde , so . lauge es . solche

Menschen hat . Aber ich habe auch erlebt , wie diese Kampfer ,
diese Soldaten immer wieder im Nachteil , waren , weil der

andere sie einfach uraterialmäßig erledigen
konnte . Ich war damals nicht der Überzeugung , da » uns der

Engländer auch nur einmal persönlich überlegen war , Nur
ein Wahnsinniger kann sagen , ich hatte Minderwertigkeits¬
gefühl dein Engländer gegenüber . Die sind wohl verrück ;
Ich habe niemals ein Minderwertigkeitsgefühl gehabt !

( Rasender Beifall antwortet jubelnd dem Führer . )

Nicht mehr der Übermacht preisgegeben
Das Problem , ein Deutscher gegen Engländer, , » ar ja

damals überhaupt nicht zur Diskus » » » gestellt . Sie haben
schon damals in der ganzen Welt herumgewimelt . bis sie
Unterstützung bekamen . Und ich war . diesmal entschlossen , tn

der Welt nun vorzubauen , und unsere Positron zu erwei¬
tern und zweitens im Innern uns so zu rüsten , daß » er

deutsche Soldat nicht mehr cetlaficn und einer Übermacht

preisgegebe « allein an der «rront stehen muß . ( Brausend

erhebt
'
sich aufs neue ein ungeheurer Sturm der Begeiste¬

rung ) .
Und nun ist der Kampf gekommen . Ich habe auch hier

alles getan , was ein Mensch überhaupt tun konnte , fast bis

zur Selbstentwürdigung , um ihn zu vermeiden . Ich habe den

Engländern Angebot um Angebot gemacht . habe mich
mit ihren Divlornaten hier besprochen und ste beschworen ,
sie möchten doch Vernunft annehmen . Aber es war nichts zu
wollen . Sie wollten den Krieg , und . ste habe » ia auch . gar
kein Hehl daraus gemacht . Seit neoen wahren erklärte

Churchill : „ 2 ch will den K r t e g !" E r b at i b » i atzt !

( Immer begeisterter wird der Benall , mit dem die Ber¬

liner Riistungsarbeiter die entschlossenen Worte des Führers

chalant , leichtlebig , Bohemien bei der Kabarettsängerin Franka ,

Tito , der liebenswürdige Leichtfuß ohne Ernst , mit einer fast zu

deutlichen Ironie über Franka , mit der verborgenen Sehnsuch

nach Liebe , unsicher vor Scampolo , schrittweise vom Spiel mit

dem Kinde zur Achtung vor dem Weibe und der reinen Lie6e

heraufschreitend , auch dies eine schöne Leistung : wie überhaupt
das Ensemble , darunter Aenne Benz vom Neuen Lustspielhaus
Berlin eine gut abgestimmte Wiedergabe darbot .

Man sollte sich diesen „Scampolo " nicht entgehen lasten !

Dr . Heinrich Reichert .

Monat gewartet .
3a . » un , rocn » also sowieso Bombe « Btroorfi

den . bann natürlich kann ick es vor dem dentkckc „ — .
nicht verantworte » , meine eigenen VolksgenoRe « zugrunde
gehen zu lassen und fremde zu schonen , sondern da « « m « st
eben an (6 dieser Krieg geführt werden . Und

er wird jetzt geführt , geführt mit der Entschlossenheit , mit

dem Material , mit den Mittel « u « d der Tapferkeit , die uns

zur Verfügung stehen . ( Wieder antwortet ungeheurer Bei -

fall dem Führer und steigert stck abermals zu einer groß¬
artigen Ovation .)

* Glanzvoller Erfolg der iapani,cheii Festmustk von Richard
Strauß . Die künstlerischen Beranstaltungen tut bte WW -Jahrseier
des japanischen Kaiserreiches sanden ihren Höhepunkt m der

Uraufführung von Musikwerken , die die führenden Komponisten

Deutschlands , Italiens und Ungarns für diese Feier gefchrieben

hatten . Zahlreiche Mitglieder des kaiserlichen Hauses , hervor¬

ragende Persönlichkeiten der Regierung und andere fapanifche
Würdenträger , sowie das Diplomatische Korps waren zu der

größten Uraufführung in dem festlich geschmückten „Kamuki -Zci ,
einem der größten Theater Tokios , erschienen Hm feierlichen
Ausklang des Konzertes bildete die „ Japanische Festmusik von

Richard Strauß . Die wechselreichen Klangbilder der Partitur

zeichnen zunächst eine idyllische Szene am Meeresstrand den

sanfte Wellen umspielen . Aus dem Eona -Motiv des Anfangs
wird später ein heroisches Thema des camurai -Kriegers ge¬
wonnen , das nach stolzem Aufschwung in ein zart getolltes

Stimmungsbild des Kirschblütenfestes übergeht . In die uill ver¬

strömenden Klänge tönt dumpfes Grollen und mit laher Genullt

ersteht das farbensprühende Bild eines Vulkanausbruches . Die

entfesselte Natur spiegelt sich wider in einer Kampmene , die

durchführungsartig das . „Japan -Motiv , das das ganze Weik

durchzieht , kontrapunktisch auswertet und den anderen Themen

gegenüberstellt . Das Gong -Motiv der (Einleitung kündet den

Sieg , und nach mannigfachen thematischen Verflechtungen klingt
das Werk in einer jubelnden Huldigung für die Mafestat des

Kaisers aus . Unter der Leitung des deut ' chen Dirigenten yeUnuth

F e l l m e r , der zur Zeit an der Kaiserlichen Hochnhule für Musik
in Tokio wirkt , wurde die Ausführung zum überragenden Erfolg ,
der auch in der japanischen Preste einen überaus starken Wider¬

hall fand .

* Dr . Alfred Neven -Dumont f . Am Sonntag starb in Köln
Alter von 72 Jahren der Seniorbetriebsführer der Firma M .

Dumont -Schauberg , Verleger der „Kölnischen Zeitung
" und des

„Stadtanzeiger
" Köln , Kommerzienrat Dr . Alfred Neven -

Dumont - Schauberg . Der Verstorbene übernahm 1896 die
Leitung des Hauses zusammen mit seinen älterem Bruder Dr .
Joseph Neven -Dumont . Als dieser im Jahre 1915 starb , trat Dr .
Alfred Neven -Dumont als Seniorbetriebsfllhrer an seine Stelle
ein und leitete den Verlag bis 1926 . Dann legte er die praktische
Leitung des bekannten Verlages , der ihm viel verdankt , in
jüngere Hände .

Und wie schwer ist das damals erkämpft worden . Was hat
das damals für Blut gekostet , um nur Kilometer um Kilo¬
meter vorwärtszukommen ! Und . meine Volksgenossen , in

welchem Sturmschritt haben wir diesmal diese Ent¬

fernungen zurückgelegt : Achtzehn Dage . und der Staat , der

uns vor Berlin zerhacken wollte , . war beseitigt ! wmmtr
stürmischer werden die Ovationen für den Führer . )

Wir stebe » beute da - gerüstet für jeden Fall . England

mag tun , was es will . Es wird mit jeder Woche

größere
'

Swläge bekommen , und wen » es irgendwo

auf dem Kontinent Fuß faRe » will , dann werde » wir uns

wieder vor st eilen ! ( Ungeheurer
"

Jubel antwortet

Und nun . meine Volksgenossen : die Ov i e r . Ste sind
für den einzelnen sehr schwer , die Frau , d »e ihre » Man »
verloren hat . sie hat das Söckkte verloren , was ite besitzt ,
und beim Kind , das den Vater verlor , ist es das gleiche .
Die Mutier , die ihr Kind opferte , oder auck die Braut oder
die Geliebte , die den Ihren ziehen ließen , um ihn nimmer¬
mehr zu sehen , sie alle haben große Opfer gebracht . Wenn
wir aber das zusammenreckneii . gemeRen an den Opfern des
Weltkrieges , i » schwer es für den einzelne » ist , tm « eiamten :
wie » nvergleicklick klein sind sie ! Bedenken
Sie : Wir haben nock nickt annähernd so viel Tote , als
Deutschland 1870/71 im Kampf gegen Frankreich hatte .
Durch diese Opfer habe » wir de » Ring um Deutsch¬
land gesprengt , und die Zahl der Verwundeten ist eben¬
falls eine ungeheuer mäßige , nur - ein Bruckteil dessen , was

z» erwarten war . .. „
'

. , .
Und nun . meine deutschen Rustungsarbei ter , das

verdanken wir natürlich unserer 6 e tri icke n Wehr -
m a ck t . die von einem neuen Geist erfüllt ist . tn die auch
der Geist unserer Volksgemeinschaft eingezogen ist . die letzt
weiß , warum sie eigentlich kämpft . . Wir verdanken das
unseren Soldaten , die Ungeheures geleistet habe « .

Auf jedem Gebiet unsere Waffen überlegen
Aber der deutsche Soldat dankt es euch Rüstungs -

arbeitern . daß ibr ibm die Waffen gegeben habt ! ( Brausen¬

der Beifall . f Denn zum erstenmal ist er diesmal anaetreten .

nicht etwa mit dem Gefühl der geringeren Zabl oder der

Unterlegenheit der » kaffe . Auf jedem Gebiet waren

» niete Waffe « besser ! ( Stli r » n sck ei . minutev -

lanser Beifall .)

Im Residenz -Theater :

Eeraldine Katt in „ Scampolo «

Was nichts mehr nütze ist . ist scampolo , das heißt Rest . Bei

Niccodemi ist es ein kleines Orangenmadchen , nicht mehr Kmb

und noch nicht Weib , ein Stückchen Weib also , scheinbar mcht mehr

wert als der Fetzen Tuch , den es um die halbfluggen Lenden

trägt , das aber in Wahrheit unter der gtedräeit bet Eoffe und

bem Gebaren der Gaffe etn lauteres stuck Gold tn seinem

Herzen birgt . Eine Unverfälschtheit seines Menschentums , eine

Reinheit seiner Liebe , eine Urtümlichkeit feiner Ausbruche , die

märchenhaft und rührend , im höchsten sinne alfo romantifch ist .

Um dem armen Tito , dem Ingenieur zu helfen , verkauft

Seampolo eine liebgewonnene Handharmonika , um ( ipater ein¬

mal ) dem unbewußt geliebten Tito schreiben ö» tonnen , lernt sie

heimlich lesen und schreiben und besteht tm Hause des reichen

Carlo Benini jo etwas wie eine Bedrohung dieser L ebe . D - .i

dieser Liebe und der instinktiven Ablehnung aller Falfchlieit und

Verlogenheit befferer Kreise lebt die Volkstümlichkeit und der

rührende Reiz des Stückes . Dies reine Herz ubt Krttik der . Tat .

Es hat witzige Rede und Gegenrede , aber es hat kein
^ dramatisches

Gerüst . Es ist Stoff zu einer etwas ruhrfeltgen Eefchtchte , zu
einer Novelle , zu einem Film , aber au , der Buhne ist es selbst

scampolo , ein Rest , zu viel für einen , zu wenig für drei Akte .

Es wird nirgends notwendig , das heigt dramatisch , weshalb

neben Tito und Scampolo noch andere Figuren in die Boheme

Titos , in die Eleganz Beninis und später in Titos Büro bemüht

werden . Sie verschwinden deshalb nach Belieben des Autors ,

, ohne Verwicklungen oder Zuspitzungen herbeigesuhrt zu haben .

Aber gleichwohl : das Stück ergreift . , _ . . . . .
Ergreift vor allem in der Wiedergabe durch die jugendliche ,

auch rein körperlich das Erscheinungsbild Scampolos glücklich

treffende Geraldine Katt . Von kräftig - gedrungener Statur , frisch

von Wesen , gesund an Leib und Seele , mit einer offensichtlichen
Sieoabuna für das Naturgewachsene , Kecke und innerlich Zarte ,

be
' ' er Kern in rauher Sckale , harte , fast brüchige Stimme : das

firinat f; e mit , in dieses Äußere das Formlos -Freche scampolos

Herkunft - u bergen , das Tierhaft -Treue darin zu betten und ihre

übe - nch selbst staunende , dunkle Liebe zu entwickeln . Es bleibt

viel Nuhrtiita um sie , aber ihre reizvolle Härte und kindhafte

Spröde vermeiden jede Sentimentalität Dazu gesellte sich

Hermann Wagner vom Fernfehrundfunk Berlin als Tito , non -
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sieben 15,2 - Zentimeter - und zwei 10,2 -Zentimeter - Eeschüben
bewaffnet ist, . zurzeit das britische Flaggschiff in diesem

Außerdem liegt das Kommando , nachdem der enq -
nsche Flottenchef im Südatlantik , Admiral Harwood nach
England zurückgerufen worden ist , gegenwärtig in den Hän¬
den des Kapitäns der „ Enterprise

"
, Konteradmiral Frank“ e. Sham , der kürzlich aus dem Ruhestand wieder in den

aktwen Dienst eingezogen worden ist . Den Berichten der bri -
« schen Admiralität zufolge sind die Einheiten des früher im
Sudatlantik operierenden Geschwaders , bestehend aus den
Kreuzern „ Ajax

"
, „ Achilles " und „ Exeter " "

an
anderen Stellen eingesetzt . Auch die Kreuzer „ H a w k i n s "

• n- ” F u .m berIand "
sind seit einiger Zeit hier nicht mehr

in Erscheinung getreten . Unter Berücksichtigung dieser Tat¬
sachen bedeutet also die schwere Beschädigung des Hilfskreu -
zers ,,Carnarvon Castle " eine neue Schwächung der eng¬
lischen Flotte im Südatlantik .

H

Ratten , für ihre Operationen den kürzesten Weg zu benutzen .
Das Blatt hebt die außerordentlich große Abhängigkeit Eng¬
lands von den Verbindungslinien zur See hervor . Unter
Hinweis darauf , daß die deutschen llberseestreitkräfte , die
U - Boote und die Luftwaffe von den ersten Tagen des
Krieges an aktive Operationen auf den englischen Verbin¬
dungslinien durchführten , bezeichnet das Blatt als besonders
gelungen das Z u s a m m e n w i r k e n der U - Boote mit den
llberwasserschiffen und insbesondere mit der Luftwaffe

Kratzny Flöt würdigt die deutsche Kriegsmarine
„ Das deutsche Norwegen - Unternehmen — die größte Landungsoperation in der Geschichte "

grantenoresje kennengelernt haben , beweisen , daß ick hier
der Gleiche geblieben bin ! ( Immer aufs neue jubeln die
Berliner Arbeiter ihrem Führer entgegen . )

Ich babe in der Zeit , in der ich in das volitiicke Leben
eintrat , meinen Anbängern — es war das damals eine ganz
kleine Sckar von Soldaten und Arbeitern — erklärt :

In unserem Lexikon und in dem meinen gibt es ein
Wort Lberbaupt nickt , das Wort Kapitulation ! ( Aufs
neue erhebt sich orkanartiger Beifall .)

Ich wünsche nicht den Kampf , wo er mir aber jemals
aufgezwungen wird , da werde ich ibn führen , solange in
mir auch nur ein Atemzug lebendig ist . ( Noch tosender und
gewaltiger wird , der Beifall , der Jubel und die Begeiste¬
rung der Masten .) Und ich kann ihn beute führen , weil ich
weiß , daß hinter mir das ganze deursche Volk siebt . ( Fast
vausenlos folgen sich die Ovationen für den Führer . )

Ich bin heute der Wahrnehmer eures kommenden
Lebens , und ick bandle dementivreckend . Ick hätte mir
mein eigenes Leben beauemer gestalten können . Ick kämvfe
leit 20 Jahren und ick babe alle diese Sorgen und all diese
nie abreitzende Arbeit auf mich genommen in dem einen
Bewußtsein , dan das für unser deutsches Volk geleistet wer¬
den muß . Dabei spielen mein eigenes Leben und meine
Eesundbeit gar keine Rolle . Ich weiß , daß in diesem Geist
heute hinter mir sieht vor allem die deutsche Webrmackt .
Mann für Mann . Offizier um Offizier . Alle diese Narren ,
die fick einbildeten , daß es hier jemals Riste geben könnte ,
die haben ganz vergessen . daß das Dritte Reick nickt mehr
das Zweite ist . Aber genau io sieht geschlossen hinter mir
heute das deutsche Volk .

Eingreifen der FernLampfbaiierien
Infolge schlechten Wetters bewaffnete Aufklärung der deut¬
schen Luftwaffe — Englische Bomben auf ein Kinderheim in

Südwestdeutschland
Berlin , 11 . Dez . ( Fnntmeldung .) Das Oberkommando

der Webrmackt gibt bekannt : „
Schlechte Wetterlage beschränkte die Tätigkeit der Luft¬

waffe auch am 10 . und in der Nacht zum 11 . Dezember auf
bewaffnete Aufklärung . In Frinton on Sea wur¬
den Treffer im Hafengelände mit großer Rauchentwicklung ,
ferner Treffer in einem Fabrikgelände zwischen Folkestone
and Cc -nterburii benlathtet Vor Harwich wurde ein
Handelsschiff mit Bomben und mit Bordkanonen angegriffen .

trernkamvfbatterien der Kriegsmarine und des Heeres
nahmen feindliche Fahrzeuge , die den Kanal zu befahren
oermchten . unter wirksames Feuer . Fernkamvfbatterien des
Heeres bekämpften gegen Abend erfolgreich militärische Ziele
rm Küstengebiet von Dover .

In der Nacht zum 11 . Dezember warfen einige feindliche
Kampfflugzeuge eine Anzahl von Spreng - und Brandbomben
im besetzten Gebiet und in Südwestdeutschland . Ander
der erheblichen Beschädigung eines Kinderheimes in
einer mdwestdeutschen Stadt und leichten Gebändeschäden in
einigen Orten in der Eifel entstand fein nennenswerter
Sachschaden . 3m Reicksgebiet wurden zwei Zivilpersonen
schwer und eine Person leicht verletzt . Im besetzten Gebiet
ein Kind getötet und zwei Zivilpersonen verletzt .

. Flakartillerie schoß gestern zwei feindliche Flugzeuge vom
Muster Bristol -Blenheim ab . Eigene Verluste traten nicht
ein . __ _ _ _

Der italienische Wehrmachtbericht
Schwere Kämvfe um Sidi Barani

Rom . 11 . Dez . ( Funkmeldung .) Der italienische Wehr¬
machtbericht vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut :

3m Morgengrauen des 9 . Dezember griffen eng -
l .iiche Panzerdivisionen unsere von Berbänden
ttbyicher Truppen besetzten Stellungen südöstlich Sidi
Barani an . Diese Truppen haben zunächst heldenhaften
Widerstand geleistet , wurden aber nach einigen Stunden
überwältigt und zogen fick auf Sidi Barani zurück . Wäh¬
rend des 9 . Dezember und am gestrigen Tage fanden
zwische/ . den feindlichen und unseren Truppen Kämpfe von
einer außergewöhnlichen Heftigkeit statt . Die Schwarz -
hemdendivision „ 3 . Januar " und die 1 . Libysche Division
haben Angriffen standgehalten und brachten dem Feinde
überaus schwere Verluste bei . 3n dem Gebiet dauern er¬
bitterte Kämvfe an . 3n einem dieser Kämvfe fiel an der
Spitze feiner libvicken Bataillone General M a l e t t i .
Unsere Luftwaffe überflog während all dieser Kämvfe das
Schlachtfeld und warf dabei Bomben auf die feindlichen
Panzerformationen ab . die außerdem mit Maschinengewehr¬
feuer bestrichen wurden .

An der griechischen Front ist der Ta » ohne be¬
merkenswerte Aktionen verlaufen .

noch viel weniger dre Waffen uns besiegen können . Das ist
unmöglich : Die Verwirklichung besten ist garantiert durch
die Haltung des deutichen Volkes !

Die Verwirklichung dessen wird auch dem deutfckeu Volk
»n der Zukunft einen reichen Lohn bringen . Wenn wir diesen
Krieg gewonnen haben , ko haben ihn nicht gewonnen ein
paar industrielle oder Millionäre oder ein paar Kapitalisten ,
oder ein vaar Adlige oder — ich weiß nicht — Bürgerliche
oder irgend jemand .
. , Meine Arbeiter ! Sie müssen in mir Ihren Garanten
sehen Ick bin aus dem Volke hervorgegangen , für dieses
deutsche Volk habe ich zeit meines Lebens gekämpft , und ,
wenn dieser schwerste Kampf meines Lebens beendet sein
wird , dann kann er nur seinen Abschluß finden in einer
neuen Arbeit für das deutsche Volk !

. Wir alle haben uns hier große Pläne gesetzt , schon jetzt ,
groge Plane , die alle auf ein Ziel hinausgehen . den deutschen
Volksstaat nun erst recht autturichten . und ihn immer mehr
auszugestalten , das deutsche Volk immer mehr hineinzuführen
uj .die große Geschichte unseres Daseins . Aber ihm auch zu¬
gleich alles das zu erschließen , was das Dasein lebenswert
macht .

Wir haben uns . nun entschlossen , alle bie Schranken
immer mehr einzureitzen , die den einzelnen hem -
men konnten . in seinen Fähigkeiten emvorzu -
treben . den Platz einzuneSmen . der ihm gebührt . Wir

sind des festen Willens, , daß wir einen Sozialstaat aufbauen ,
der vorbildlich sein muß und sein wird auf allen Gebieten
des Lebens .

( Vrausend wiederholt sich die großartige Kunbaebuno
äußerster Kampfentschlossenheit und fester Siegeszuversicht . )

der Mann , der einen einmal aufgenom¬menen Kampf zu eigenem llngunsten abbricht . Ich Habe
meinem Leben . bewiesen , und ich werde es den

Herren , die mein bisheriges Leben ja nur aus der Emi -

. Wir sehen , darin dann erst den endgültigen Sieg ! Denn
mir haben es ia bei den anderen gesehen . Die haben ja vor
l.0 Jahren scheinbar gesiegt . Was ist denn aus dem Sieg ge¬
worden ? Nichts als Elend und Jammer . Arbeitslosigkeit ist
daraus geworden . Sie haben ihren Kampf nur gekämpft für
eine verfluchte Plutokratie , für diese vaar Finanzdyna¬
st i e n die ihren Kapitalmarkt verwalten , für die paar hun¬
dert . die letzten Endes diese Völker dirigieren . Das soll uns
allen eine Lehre fein !

Schwächung der englischen Südatlantik - Flotte
„ Carnarvon Castle "

notdürftig repariert ausgelaufen

Montevideo , 11 . Dez . ( Funkmeldung .) Mit Ablaufoer 72ftunbigen Liegezeit verließ am Dienstag -
nachmlttag 17 Uhr der englische Hilfskreuzer „ Carnarvon
v - astle nach notdürftigen Reparaturen den Hafen von
-Ulontembeo . Man nimmt an , baß er bie M a l v i n e n a n -
laufen wirb , um sich bort grünblich überholen zu lasten .

' st auch bieser Hilfskreuzer für längere Zeit aus¬
geschaltet , nachbem erst vor einiger Zeit der Hilfskreuzer
’lrl £ “ ntaia “

durch eine Aktion deutscher Seestreitkräfte
beschädigt worden ist . Außer diesen beiden für eine gewisse
Zeit außer Kampf gesetzten Schiffen operierte nachweislich
nur noch der Hilfskreuzer „ Queen o f Bermudas " im
Sudatlantik . Daß überhaupt nur noch Hilfskreuzer und
Kriegsschiffe zweiter Garnitur im Südatlantik eingesetzt sind ,
kann auch aus der Tatsache geschlossen werden , daß der alte
schon 1919 erbaute kleine Kreuzer „ E n t e r p r i s e “

, der mit

Generalleutnant Bodenschatz 50 Jahre
Der Führer überreichte ihm persönlich das Goldene Ehren¬

zeichen der NSDAP .
Berlin , 10 . Dez . Generalleutnant Vodenschatz , einer

der engsten Mitarbeiter des Reichsmarschalls und Chef des
Ministeramtes im Reichsluftfahrtministerium , beging am"
Dienstag seinen 5 0 . Geburtstag .

Der Führer überreichte Generalleutnant Bodenschatz , der
zugleich der ständige persönliche Verbindungsoffizier des
Reichsmarschalls beim Führer ist , aus diesem Anlaß in der
Reichskanzlei mit den herzlichsten Glückwünschen das Goldene
Ehrenzeichen der NSDAP .

Generalleutnant Vodenschatz wurde während des Welt¬
krieges an der Westfront viermal verwundet und war dann
von 1916 bis 1918 bei der Jagdstaffel Böhlcke und als Adju¬
tant Richthofens bei dessen Geschwader , später Adjutant von
Oberleutnant Göring , dem letzten Kommandant des Jagd¬
geschwaders Richthofen . 1919 bis 1933 Hauptmann und
Major im Reichsheer , trat er 1933 zur Luftwaffe über . Als
Chef des Ministeramtes einer der engsten Mitarbeiter des
Reichsmarschalls ist er Verbindungsoffizier des Reichsmar¬
schalls zum Führer .

Wirres politisches Durcheinander
Englische Kritik am Londoner Rundfunk

Stockholm , 11 . Dez , ( Funkmeldung .) Die Kritik am
britischen Rundfunk ist noch nicht verstummt . Im Gegenteil ,
der Londoner Korrespondent von „ Nya Dagligt Allehanda "
meldet , daß der „ Daily Herald

" eine eingehende parla »
mentarische Aussprache über die englische Rundfunk -
propaganda fordett . Der „ Daily Herald "

spricht von einem
wirren politischen Durcheinander der englischen
Rundfunksendungen in fremden Sprachen . An einige
kleinere Staaten , deren Haltung den Ausgang des Krieges
für England beeinflussen könnte , sende der griechische Rund¬
funk täglich nur zehn oder fünf Minuten

'
Rundfunkmittei -

lungen .
Wörtlich erklärt dann „ Daily Heralb " : Deutschland und

Italien beherrschen unbestritten den Äther . Kann nicht
irgendetwas getan werden , um dieser Übermacht entqeqenzu -
treten ?

tzud hier danke ick vor allem dem deutfcken Arbeiter
< ? ” ? . dem deutfcken Bauer . ( Starker Beifall .) Die

-ee ermöglicht , bteien Kampf vorzubereiten .
> Vorausietzungen z„ rn Standhalten zu
die zwei ichafften , mir auch die Möglichkeit ,

? en Krieg , ganz gleichgültig , rote lange er dauern sollte ,durchzninbren .
? ~ 3d ) danke aber dabei noch besonders der deutschen

u . lenen unzähligen Frauen , die jetzt zum Teil die
Ackere Arbeit von Mannern verrichten müssen und die sich•nn Liebe und Fanatismus in ihren neuen Beruf hinein -
gearbeitet haben und so auf vielen Stellen die Männer er -

,,3ck banfe ihnen vor allem , die dieses Opfer persön¬
licher Art bringen die die vielen Einschränkungen ertragen ,die , notwendig sind . Ich danke ihnen im Namen aller der -
icntgen , bie heute bas deutsche Volk repräsentieren und die in
der Zukunft das deutsche Volk sein werden .

Denn dieser Kampf ist nicht nur ein Kampf um die
" ' kt in erfter Linie ein Kampf für die

- A habe es am 3 . September 1939 ausgesprochen ,
H? tt pu ? besiegen wird , .daß uns auch keine

wirtschaftlichen Schwierigkeiten jemals niederringen , und daß

Moskau , 10 . Dez ^ Das Marineblatt „ K r a ß n y Flöt
"

beschäftigt sich am Dienstag eingehend mit dem gegenwär¬
tigen Krieg zur See , um bann eine Reihe von Schlußfolge¬
rungen in operativer unb taktischer Hinsicht zu ziehen .

Einleitenb stellt bas Blatt fest , baß die Erfolge der Lnft -
; waffe zu Beginn dieses Krieges diese Waffengattung in den

Vordergrund gerückt und für einige Zeit die Bedeutung der
Kriegsflotte verdunkelt hätten . Der weitere Verlauf der
Ereigniste habe jedoch gezeigt , daß die Seestreitkräfte
keineswegs an Wert verloren , vielmehr in jeder Hinsicht für
die Kriegsführung von Bedeutung fei . Das Blatt führt bas
beutsche Norwegen - Unternehmen als bie größte
Lanbungsoperatiön in ber Geschichte an unb hebt hervor , baß

t Lanbungen von Kriegsschiffen aus bisher in solch großem
Umfange wie es in Norwegen der Fall gewesen fei , sicherlich

. nicht durchgeführt worden seien .

E In seinen weiteren Ausführungen hebt das Blatt die
h sorgfältig vorbereitete Zusammenarbeit zwischen der
£ deutschen L -uftwafse und der Flotte , zwischen der

deutschen Flo11e und dem Landheer bei den nor -
r wegischen Operationen hervor , die die erfolgreiche Lösung

der ernsten Aufgabe ermöglicht habe , die vor den deutschen
- Truppen stand .

„ Kraßny Flöt
"

geht dann aus den K amps auf den
englischen Verbindungslinien ein , der nach
seiner Ansicht das wichtigste Element der neuen Etappe des

i Krieges barstellt . Es weift barauf hin , baß nach ber Kapi -
t tulation Belgiens , Hollanbs » Frankreichs und Norwegens die
I Stützpunkte oer deutschen U - Boote und ber beutschen Lust -
f waffe sich ben englischen Verbinbungslinien bebeutenb ge -
I- nähert unb bie deutschen U - Boote die Möglichkeit erhalten

Wenn dieser Krieg abgeschlossen fein wird , dann soll in
Deutschland ein großes Schaffen beginnen

'
,

dann wird ein großes „ Wacht auf ! " durch die deutschen Lande
ertönen .

Dann wird das deutsche Völk die Fabrikation der Ka¬
nonen einstellen und wird dann beginnen mit den
Werken des Friedens und der neuen Aufbau¬
arbeit für die Millionenmaffen ! ( Ungeheurer , sich immer
erneuernder Beifall antwortet dem Führer mit stürmischer
Begeisterung . ) Dann werd « ! wir erst der Welt zeigen , was
in Wirklichkeit der Herr ist und wer der Herr ist : Kapital
oder Arbeit ! ( Brausender Beifall . ) Und dann wird aus
dieser Arbeit jenes große Deutsche Reich erstehen , von dem
einst etn großer Dichter träumte . Es wird das Deutschland

« » «S
' Ä ' sslhÄg ’ S ' Ä *- “ 6ne “ e

» «P ? 5 " Uch im Westen so . Und das soll auch in Zu¬kunft so bleiben . Wir wollen keine $ reitiaei > rfn i „ „
erzielen , keine Prestigeangriffe macken , sondern wir wollenuns immer nur von ausschließlich nüchternen milttättsck - nleiten lassen . Was geschehen muß das muß
geschehen alles andere wollen wir vermeiden Und imübrigen haben wir alle , nur die Hoffnung daß einst bkStunbe kommt , in ber roieber bie Vernunft siegt unb in ber
Nehmen :

" 6 ^ ber eines muß bie Welt zur Kenntnis

Eine Niederlage Deutschlands wird es
nicht geben , weder militärisch , noch z e i t

~

muhig . nock wirtschaftlich ! «Mit einem
heuten Beaenterunassturm bekräftigen die deutschen
Rüftiinosarveifer diele Feststellung de -- Führers .! Was

sein , dem jeder Sohn mif fanatischer Liebe anhängt , weil
cs auch für den Ärmsten die Heimat sein wird .

Es wird ihm auch das Sehen erschließen . Wenn mir aber
einer sagt : „ Das ist eine Zukunftsphantasie , eine Hoffnung !"
— meine Volksgenossen , als ich im Jahre 1919 meinen Weg
begann als unbekannter namenloser Soldat , da hebe ich die
srofote 3utunftshpffn :*. ng mit der größten Phantasie mit auf¬
stellen muhen . Sie ist verwirklicht !

Was ick heute mir als Plan setze und als Ziel stelle ,m gar ntmts tm Vergleich zu dem , was an Leistung und
Erfolg ichon hinter uns liegt . Das wird eher und sicherer er¬
reicht werden als bas . was bisher erreicht werden mußte .
Denn der Weg vom namenlosen Unbekannten bis zum Führer
« er dentichen Nation war schwerer , als der Weg vom Führer
per deutschen Nation zum Gestalter des späteren Friedens
sein wird ! ( Erneuter tosender Beifall . )

Einst , habe ich anderthalb Jahrzehnte lang um euer Ver¬
trauen kämpfen unb ringen müffen . Heute kann ich dank
eurem Vertrauen für Deutschland kämpfen und ringen .Und einmal kommt dann wieder die Zeit , in der wir ge¬
meinsam vertrauensvoll ringen werden für dieses grolFe
Reich des Friedens , der Arbeit , der Wolli -ihrt , der
Kultur , das wir aufrichten wollen und das wir anfrichten
werden .

Ich danke euch .
Jubelsturm ohnegleichen folgt den Schlußworten oes

Führers . In den begeisterten Beifall mischen sich tosende , nicht
endenroollende . Heilruie . Eine großartige Kundgebung für
ben mihrer , bie immer mehr sich steigerte , bis sie schließlich
feierlich in den Liebern ber Nation ihren Ausklang finbet
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Die Kriegsmeisterschaften der Radfahrer
Simeth -Leipzig Radiallmeister — Mainz Meister im Kunstfahren

W . - So « neuberg : Wiederum hat sich der hiesige MGV . -
„ C o ncorbia " in den Dienft der Wehrmachtbetreuung ge¬
stellt . Er lang unter der £ i
Simons ( Mainz ) in einem :

Mäßig , aber

genießerisch rauchen * )
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Kus Wunsch vieler Verbraucher gibt es yenko , Henkels Cinweich -

unö Cnthärtungsmittel , jetzt auch im Ooppelpaket . Preis 25 Rpf .

Hausfrau , begreife : Henko fpart Seife !
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Die Lbungsstunden für Volks - • und Cemeinfchaftstanz am
Mittwoch , 11 . Dez . 1940 , fallen wegen anderer Benutzung des
übungsraumes aus . Der nächste Übungsabend wird noch bekannt -
gegeben .

Singabend der Wandergruppen
Jeden Freitagabend pünktlich 8 .30 Uhr im Restaurant ./Oranien¬
burg "

, Ecke Oranienstratze und Albrechtstraße .

Ringmiete iVa

„ (£ o ncordia " in den Dienst der Wehrmachtbetreuung ge¬
stellt . Er lang unter der Leitung seines Dirigenten R .
S i m o n s ( Mainz ) tn einem Wiesbadener Reserve - Lazarett
und brachte dadurch den dort untergebrachten verwundeten
und kranken Soldaten eine geistige Erbauung . Anschließend
wurden mitgebrachte Liebesgaben verteilt . Der Dank der
Soldaten war sehr herzlich .

Der Weihnachtsmann am Rhein und Main
Gaben aus der Heimat

Auch in unserer engeren Heimat hat der Weihnachts¬
mann io manchen großen , aber auch viele kleine Betriebe ,
die für ibn arbeiten . Unsere Kinder , die am Weihnachts¬
abend gar stolz auf dem Schaukelpferd sitzen oder das neue ,
ichöne Holzpferdchen hinter sich herzieüen . dem man dann
ivciter den Schwanz ausreiben kann , wissen nicht , daß viele
fleißige Arbeiter in dem kleinen Odenwalddorf
Niedernhausen sitzen , die diese vubigen Käulchen Her¬
stellen . Dort werden auch Tausende von Füllfederhaltern ,
von Drehbleistiften und Buntstiften angefertigt , eine große
Industrie , die nach dem Weltkrieg in Niedernhausen und in
Lichtenberg zu Füßen des gewaltigen Schlosses entstand .
Auch die Töpfer in Urberach — ..Orwisch " heißt das alte
Dorf im Volksmund — arbeiten für den Weihnachtsmann .
Ein großer Teil des irdenen Geschirrs , der Milchkannen .
Kuchenformen . Tassen . Blumenvasen und vieler anderer
schöner Dinge kommt aus Urberach , aber auch aus Lauter -
b a ch im Vogelsberg und dann vor allem aus dem „ Kanne -
bückerland "

. der Gegend von Söbr und Erenzhauien
im Westerwald . Die kleinen Tövscken . Schüsseln und
Kannen aber liefert Marburg in die rhein -mainischen
Städtchen und Städte , denn beute wie vor bundert Jabren
sind die Marburger „ Divvercher " bei den Kindern beliebt .
Eine Gabe aus Offenbach auf dem Weihnachtstisch wird
ebenfalls geschätzt , sei es nun eine Handtasche , ein Geld¬
beutel . ein Reise - oder Näb -Necessaire . eine Brieftasche oder
eine Aktenmavve . die die „ Stadt des deutschen Leders " uns
zum Feste schickt . In diesem Kriegsiabr allerdings ist das
Leder , das man zu wichtigeren Dingen braucht , knavv ge¬
wesen . Dafür gibt es den guten , deutschen Werkstoff , der
sich zu ebenso schönen , brauchbaren und haltbaren Dingen
verarbeiten läßt . Offenbach bat wirklich schöne Muster ge¬
schickt . die jeden Geschmack befriedigen . Die Weibnachts -
kerzen aber kommen oft aus Fulda und Aschaffen¬
burg . Dort werden sie , zwar nicht mehr wie früher mit
der Hand gezogen , sondern mit Maschinen gegossen und an
Stelle des Wachses sind Stearin und Paraffin getreten .
Aber sie leuchten gleichmäßiger und schöner wie in den
Tagen unserer Vorväter , die gar oft mit der Lichtvutzschere
kommen mußten , um die Kerzen am Weihnachtsbaum zu
„ schneuzen "

, wie man das Abschneiden der langgewordenen ,
halbverbrannten Dochte nannte .

Deutsche Gebirgsjäger besiegen den Rombakftötta . Hoch
über Narvik , der unveraeßlichen Kampsstätte deutscher Sol¬
daten im hohen Norden Norwegens , ragt 600 Meter hoch ,
steil und unzugänglich die Nordostwanö des Rombakstötta .
Deutsche Gebirgsjäger faßten den Entschluß , diese Wand zu
bezwingen . Feldwebel Schrempf und Oberiäger Rovotni er¬
hielten die Erlaubnis ihres Kommandeurs zur Besteigung
des Rombakstotta . Sie leisteten eine Kletterarbeit von 17
Stunden , die durch Regen . Schnee und starken Nebel unge¬
mein erschwert wurde . Das letzte Stück des Felsens war nahe
zu grifflos , doch wurde es mit den letzten vier Haken und
unter Anwendunq der Steigraumtechnik bestegt . Nach 30
Stunden zähen Ringens , mit der Wand war der Borg be¬
zwungen . die Spitze erreicht . Feldwebel Schrempf und Ober -
mger Novotm hißten zum Zeichen des Sieges die Reichs -
kriegsilagge auf dem Gipfel des Rombahtötta im Angesicht

) Gedankenlos eine Cigarette an der anderen anzuzünden , muh
'

zwangsläufig das Genußempfinden abstumpfen . Wirklichen Genuß
können nur gute Cigaretten bieten , die Sie langsam Zug für Zug i
rauchen .

Am Dienstags 17 . Dez . 1940 , Vorstellung im Deutschen Theater :
Ungarische Hochzeit

"
. Eintausch der llmtauschscheine gegen die

Eintrittskarten in der Kartenverkaufsstelle Luisenstr . 41 ( Laden ) .

Eia Radballturnier in Sonnenberg
Die Wintersaison im heimischen Radsport eröffnet am

kommenden Sonntag der RK . Frohsinn Sonnenberg mit einem
Radballturnier der Bezirkskiaffe . Mannschaften wie Wenzel/Dienst ,
Diefenbach/Beckmann (Reichsbahn -SG .) Dorr/Löw , Wintermayer ,
Eckhardt ( Sonnenberg ) , Keil/Bernhardt ( Naurod ) und Seulberger /
Mai , RK . 1900 Bierstadt , haben bereits ihre Meldung abgegeben .

Gemeinschaftseinpfang
Das deutsche Volk lauschte den Worten des Führers

» < Zllen Teilen des weitläufigen Betriebes kommt die
« elegschaft m den Gemeinschaftsraum , den die Fahne und
das Bild des Führers schmücken . Eine gespannte feierliche Er¬
wartung liegt über den Gesichtern der Männer , der Mädchen
und derFrauen unb gibt ihnen eine schöne , alles verbindende
Gleichmäßigkeit . Bunt durcheinandergewürfelt sitzen Metteure
neben , Kontoristen und der Schriftleiter neben einem der
Maschinensetzer . der Betriebsführer neben Buchbinder und
Korrektor . Und so rote bier ist es überall tn dieser Stadt , in
allen Städten des Reiches . Die Familie schart sich um den
Lautsprecher , die Arbeiter stehen in den weitläufigen , vom
Grau des Dezemberlichtes erfüllten Hallen , die Soldaten in
den Kasernen und Horsten . Wie ein Sturmwind bringen bie
Rhythmen bes Babenweiler Marsches zu allen bin . wie auf
ben Flügeln bei Heilrufe , zwischen benen keine Kiäng » zu¬
weilen unterzugehen scheinen . Dann hebt sich eine Stimme
von bent dunklen Sausen des Rundfunkavvarates ab . die
Stimme des Führers . Es ist , als rede ei zu jedem
Einzelnen von uns . Er spricht vom Kamps der lebendigen
Arbeit eenen das kalte und seelenlose Gold , von dem Kampf
unseres Volkes gegen die Staaten des Westens , zu dessen
Sprecher er sich machte kraft seiner Berufung , die aus
gläubigem Herzen den Funken des Willens zur Flamme ent¬
fachte Am Schluffe seiner Rede sagt er schlicht : „ Ich danke
euch . Nichts als diese drei Worte , und wie schwer wiegen
Ite doch .

Nur wenig später gehe ich durch bie Straßen . Überall
unb aus allen Gesichtern spürt man ben Widerschein bei
Rede . In ben fiäben . in ben Omnibussen , übeiall beseelt eine
heilige Verbundenheit Männer unb Frauen . Für eine kleine
Zeit wirb sichtbar , was uns sonst bei Alltag verbiigt . Der
Wille bes Führers , bei sich in bie Heizen verzweigt wie bie
Wurzeln eines riesigen Baumes , ber seit sieben Jahren zum
Willen der Nation geworden ist und seit dem 1 . September
1939 zu dem entschlossenen fanatischen Willen eines Fünf¬
undachtzigmillionenvolkes im Herzen Europas an den Sieg .

___________ s .

— Grüße an olle Wiesbadener senden aus Frankreich
Soldat Wilhelm Kieker . Obergefreiter Wilhelm Kopf .
Gefreiter Hans Sprengert . Soldat Fritz Daniel .

— Alljährlich auf dem Weihnachtsmarkt . . . Sausende
Karuffells , lockende Buden und das Grün der zum morgigen
Verkauf aufgestellten Tannenbäume : dies alles mischt sich
gleich bunten , vertrauten Farben zum Bild des alljährlichen
Weibnachtsmarkts . Diesmal hat er wieder seine Verkaufs¬
stände auf dem Luifenp 1 atz abgeschlagen und die jungen
Besucher stehen mit begehrlichen Äugen vor den mancherlei
„ Sehenswürdigkeiten "

. Da gibt ' s Lose zu verkaufen , von
denen jedes gewinnt , da kann man auf Städte - oder Mädchen¬
namen setzen unb einen Preis mit nach Hause tragen , da
kann man sich rote Rosen und Puppen durch einen Schuß er¬
gattern — alles , wenn man Glück hat ! Hat man aber teins .
so winken andere Buden , in denen es allerband zu laufen
gibt , unb bie Karuffells laben zu einer mirbelnben Fahrt
ein . bei bei einem alle Eebanken an etwaiges Pech vergeben .

— Sternschau vom 11 . bis 20 . Dezember . Das abenbs
im Sübosten in bie Höbe kommende belle Sternvaar find
bie beiben großen Planeten Juoiter unb Saturn in
Zusammenstellung im Sternbilb Wibber . bie 640 unb 1270
Millionen Kilometer von uns entfernt ftnb . Der morgens
drei Stunben vor bei Sonne im Sübosten aufgebende bellste
Stern des Himmels ist Wandelstern Venus als Morgen¬
stern . ün Sternbild Waage . 205 Millionen Kilometer von

. .der Erde ab .
— Hobes Alter . Am 12 . Dezember feiert Herr Wilbelm

Braß . Kiedricher Straße 4 . bei guter Gesundheit fernen
88 . Geburtstag .

— Personalien . 3n den Ruhestand versetzt wurde Ver¬
messungsrat Otto Schmidt . Wiesbaden . — Seine Meister¬
prüfung im Modellbauerhandwerk bestand Heinrich P r o e st .
Wiesbaden .

Die zweiten deutschen Kriegsmeisterschaften der Radfahrer im
Hallensport nahmen in Hannover einen würdigen Verlauf . Leider
mußten unsere beiden Wiesbadener Vertreter int Zweierkunst -
fahren , Dörr/Merten vom RK . 94 Erbenheim in letzter Minute
dem Start fern bleiben . Die große Überraschung des Radballs
war , daß Weltmeistermannschaften wie Schreiber/Blerch ( Frank¬
furt ) und Köpping , Schnorr ( Hamburg ) bereits in der Vorrunde
oder Zwischenrunde hängen blieben und jungen kampfesmutigeren
Mannschaften den Vorrang laffen mußten . Zur Endrunde schälten
sich dann Gebrüder Simeth , Turnverein Leipzig -Lindenau , Post -
SV . Hamburg und Post -SV . Breslau heraus . Die Leipziger
Turner holten sich dann gegen Hamburg und Breslau zwei schone
5 :2 bzw . 9 :4 Siege , die ihnen den Meistertitel einbrachten . Im
Kampf um den zweiten und dritten Platz blieben die Hamburger
Postler mit 5 :2 über Breslau erfolgreich . — Im Sechserkunstreigen' " " " ---- - t - — rschung . Die auch tn Wiesbaden

RV . Mainz -Bischossheim wurde

Carl Jörns — der Mann mit den 350 Preisen
Ein Glückwunsch für den Füusundsechzigjährigen

Am 11 . Dezember begeht in unserer Stadt der einst in ganz
Europa gefeierte Autorennfahrer seinen 65 . Geburtstag 3m
Gegensatz zu vielen unserer heutigen Autorennfahrer kam Earl
Jörns , der am 11 . Dezember 1875 tn Ludwigshafen a . Rh .
geboren wurde , nicht vom Motorrad , sondern vom Rennrad zum
Automobil . Um die Jahrhundertwende traf der mehrfache Meister
und Rekordhalter bei seinen Starts auf die Brüder Heinrich und

Fritz Opel . Als ste erfahren daß der Ludwigshafener Mechaniker
ist , geben sie nicht eher Ruhe , bis er — es ist im Jahr 1903 —
bei ihnen tm Rüsselsheimer Werk eintritt . Da soll im August des
Jahres auf der Frankfurter Pferde -Rennbahn ein internationales
Automobilrennen steigen . — Jörns hat gemerkt , daß er gut mit
den schnelleren Wagen des Werkes zurechtkommt und fetzt es durch ,
daß er in Frankfurt mitmachen darf . Er kann sich hier seinen
ersten Sieg holen .

Run ist der Sportsmann Jörns auf den Geschmack gekommen .
Bei allen möglichen Veranstaltungen des In - und Auslandes
ist er am Start und dann meist auch als Erster am Ziel . Sin
Blick in feine verwirrend -lange Erfolgsliste , trug et doch weit
über 350 Preise davon : „ Sieger im Kilometeirennen — drei
erste Breise während der Automobilwoche von Ostende — 1. Preis
im Weltmeisterschaftsmeeting zu Brüssel — Sieger tm Gesamt «
klassement des Berg - und Flachrennens des Schweizer AL . . .
lesen wir in ihr unter anderem . Ein besonders stolzer Tag aber
wird der 14 . Juni des Jahres 1907 für Jörns , als er nach
härtestem , stundenlangem Kampf mit den besten Fahrern Deutsch¬
lands und Europas den Kaiserpreis entgegennehmen kann .

Selbstverständlich geht es bei allen diesen Kämpfen und
Siegen nicht immer ganz glatt ab , und Lark Jörns hat in den
Jahren vor und nach dem Weltkrieg viele Stückchen erlebt und
Situationen gemeistert , die manchen unserer heutigen Fahrer zum
„ Aussteigen " veranlaßt hätten . So geht ihm zum Beispiel bei
einem Rennen um die Targa Florio auf Sizilien ein Vorderrad
in die Brüche . Schon beim Abfangen des wild schleudernden
Wagens weiß „ Carlo "

, was zu tun ist . Von dem ausgeschiedenen
Wagen einer anderen Marke , der einen Kilometer entfernt im
Graben liegt , holt er sich ein ..Ersatzrad

"
, und fährt ( obwohl es

nicht genau paßt !) weiter . Dieses „ Räuberstückchen " — Jörns
nannte es einmal so — ist so recht bezeichnend für den alten
Meisterfahrer . Er hat sich nie aus der Ruhe bringen laffen und
nie seinen alles überwindenden Humor verloren . HGW .

Der Verein Wiesbadener Kegler , E . V „ hat mit
der Austragung der 2 . Kriegsmeisterschaft auf Asphalt begonnen .
Rach dem Abschub von 200 Kugeln ergibt sich unter den vier
ersten folgender Stand : 1. Walter 782 , 2 . Adolf Meyer 738 ,
3 . Heiter 735 , 4 . Kunze 735 Holz . Bei den Senioren führt Andreß
mit 1059 Holz .

Der Berliner Hitlerjunge Kitziger schlug bei
einem Schwimmfeft in Brandenburg den deutschen Meister Birr
über 100 Meter Kraul in 1 :01,5 Minuten . Birr schlug in 1 :02,4 an .

Höchste Zeit
Ist das Weihnacktspäckchen schon auf dem Weg ?

Die Reichspost fiat auch in diesem Safire an die Einsicht
aller Volksgenoffen appelliert unb um rechtzeitige Aufgabe
der Pakete unb Päckchen für bas Weihnachtsfest gebeten .
Nur wenige Tage find es noch bis zu bem Zettpunkt , zu dem
eine Garantie für rechtzeitige Zustellung der Sendungen bis
zu den Festtagen übernommen werden kann . Nach dem
15 . Dezember wird dies nicht in allen Fällen möglich sein .
Dafier wollen wir heute noch einmal daran erinnern , letzt
an die Versendung der Geschenke zu denken . Das gilt natür¬
lich vor allem für die Liebesgaben , die wir unseren Soldaten
zugedacht haben unb bie sie bock rechtzeitig erhalten sollen .
Wenn mir alles bis zum letzten Tag aufschieben . wirb bann
in 14 Tagen manche Enttäuschung nicht zu vermeiben sein .
Unb bas wollen wir doch gerade bei unseren Feldgrauen
nach Möglichkeit zu verhindern suchen . Für Wethtmchtsge -
schenke rottb es jetzt höchste Zeit , daß sie auf den Weg ge¬
bracht werden . p .

gab es ebenfalls eine große llberrasc
bestens bekannte Mannschaft des R ! _ . . . . _______
deutscher Meister mit 366,5 Punkte vor Hannover , während der
deutsche Meister Blitz ( Berlin ) mit dem vierten Platz vorlieb
nehmen mußte . In der Gruppe des Zweierkunstfahrens , in der
unsere Wiesbadener Vertreter Dörr 'Merten statten sollten , siegten
Adrian/Küster , RV . Adler M .-Eladbach . 3m Einer -Kunstfahren
wurde abermals Max Frey deutscher Meister . Das Sechsergruppen¬
fahren holte sich Wanderlust Leipzig , während im Frauensport die
Mädels des Bonner RV . Sieger wurden .

— Wiesbadener Gemüsemarkt vom 10 . Dezember . Ee -
müseanfuhr sehr mäßig . Nachfrage und Verkauf gut Eroß -
markipreise ( in Klammern Kleinmaiktvreise ) : Weißkohl
VA kg ) 4,5 ( 7 ) . Wirsing 5 J( 7 ) . Rosenkohl 1 22 ( 30 ) . 2 , 12
( 17 ) . Karotten 6 ( 9 ) , Rote Rüben 5,2 ( 8 ) . Weiße Rüben 5 .5
( 6 ) . Erdkohlrabi 4 ( 6 ) . Feldsalat 45 ( 60 ) . Lauch 12 ( 17 ) .
Kartoffeln ( 50 kg ) 354 ( 5 kg 42 ) , Endiviensalat ( Stück )
5 ( 7 ) Pf .

— Heimatabend . Der Bund Deutscher Osten firelt am
Dienstagabend seinen monatlichen Heimatabend all zu dem
die Landsmännin Frau Götz den Saal im Hotel Metropole )
festlich geschmückt hatte . Oberstleutnant a . D . Hintze be¬
grüßte als stellvertr . Vorsitzender die Gäste , die wie immer
zahlreich erschienen waren und erzählte nach der Bekannt¬
gabe einiger den Bund betreffenden Angelegenheiten ver -
i (Siebene Erlebniff aus Ostpreußen . Ferner berichtete er über \
bie Patenschule in Nerwigk . deren Arbeit burch ben Lehrer ^ -
Behienb in einem Brief ausführlich geschildert worben
war , so baß bie hiesigen Mitglieber bes Bunbes einen ge¬
nauen Einblick in ben bärtigen Unterricht und die Lebens - -
weife in der Siedlung erhielten . Die Sammlung , die fürs
bie Patenschule veranstaltet wurde , ergab außer Spielzeug
und Kleidungsstücken , wie Geschäftsführer Wey de betannw
gab . auch eine ansehnliche Geldsumme , so daß die Kinder ^
von Nerwigk zum Weihnachtsfest viel Freude erwartet . Aus ,
den Kreisen der Anwesenden wurden dann verschiedene wir - J
kungsvolle Musikvorttäge ( Obeneg .- Rat . D übers Vio - 1
line und Landsmann John . Flügel ) geboten . Auch Herr -
Bo l du an erfreute durch Erzählungen und Zauberkünste , i
So verlief der Heimatabend wieder in echter landsmännischer ..
Kameradschaft .

— Wiesbadener Gerichtssaal . Ein Jugendlicher war
von zu Saufe ausgerückt . In Mainz ftafil er ein auf der
Straße stehendes ungesichertes Fahrrad . Nunmehr erhielt er
vom Jugendrichter zwei Wochen Jugendarrest . — Ein hiesiger '
Einwohner belohnte das Vertrauen eines Handwerksmeisters ,
ber ihn beauftragt hatte , eine Besorgung auszuführen ,
schlecht Als er zurückkam . erfanb er eine lange Geschichte , die
ihm aber weder von dem Handwerksmeister , noch von dem
Gericht geglaubt wurde , bas ihn zu sechs Wochen Gefängnis
wegen . Unterschlagung verurteilte . Sein Einspruch wurde
nach eingehender Beweisaufnahme vom Gericht verworfen .
Für ein abgeliefertes Möbelstück , das in einen Teppich ge - «
wickelt war . batte er 45 RM erhalten , die er bann angeblich .
„ verlor während ihm der Teppich angeblich gestohlen
worden sein sollte . Sein ganzes Verhalten , aber bewies feine
schuld . — Eine Milchhändlerin aus Klovpenheim hatte
Vollmilch mit Magermilch „ verlängert "

: sie erhielt vom
Amtsrichter 100 RM Geldstrafe . Sie legte fiter auf Berufung
ein : doch das Ergebnis ber Beweisaufnahme bewog sie , ihren, -
Einspruch schleunigst »uruckzuziehen . Die Strafe bleibt
bestehen .

— Feldpostbriefe und Felbvostpäckchen . Die Reichspost
hatte kuDlich bas Höchstgewicht für private Felbpostbriefe
auf 100 Gramm festgesetzt unb für private Feldpostsendungen ,
bie schwerer als 100 Gramm sind , bestimmt , baß sie als Feld -
vostpackchen gelten unb als solche bis zum Gewicht von 250
Gramm gebührenfrei beförbert werben . Damit nach bieser
Neufestsetzung ber Gewichtsgrenze zwischen Felbvostbriefen
und Felbvostpäckchen bie Wehimachtsangehörigen ufro . in der
Gebührenfrage nicht schlechter gestellt roeroen als nach
früheren Bestimmungen , werden jetzt Felbvostpäckchen bis |
zum Gewicht von 275 Gramm gebührenfrei beförbert .
Erst von über 275 Gramm an wirb bie Gebühr von 20 Pf .
erhoben .
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Bücher für jeden Weihnachtstisch

Große Burgstraße 19 , Ecke Mühlgasse — Fernruf 23618

Rückblick und Bekenntnis
Zwei 75iä6rißc schreiben Leüenserinnerungen

3m Zenith des Lebens und Schaffens zeigen uns zwei
maifante Erschelnungen des deutschen Schrifttums den
Weg ihrer Entwicklung im Rückblick über mehr als zwei
Menschenalter .

. Max Halbe der am 4 . Oktober 75 Sabie alt wurde ,
schrieb in ..Scholle und Heimat " ( Verlag . .Das Berg -
land -Buch . Salzburg ) die Geschichte seiner Jugend . Der
Dichter der „ Jugend "

, jenes Dramas , das den Zauber des
Erwachens der ersten Liebe io eindringlich zur Gestaltung
brachte , entrollt ein liebevoll gezeichnetes Bild seiner Zeit
sowie seiner Heimat und der Stätten feines geistigen
Wachstums Vom deutsch -volnischen Erenzraum kommt der
Student nach dem deutschen Süden in eine Zeit hinein , von
bei uns Heutige zwei große Kriege trennen , die aber voll
des toaiens . und des Suchens nach neuen Formen des dichte¬
rischen Gestaltens war . Namen klingen auf . die dem
Schrnttum ihrer Zeit Ziel und Wege wiesen und die große
geistige Wandlung der Kriegs - und llmbruchjabre wird
wieder deutlich . 3m Lebensbuche dieses Schaffenden lernen
wir einen Menschen bis in feine geheimste Gedankenwelt
hinein kettnen .

, , Ein geschätzter und erfolgreicher Erzähler und Roman -
fchriftlteller ift Paul Oskar Höck e r . Der fetzt 75fäbrige
( geboren am 7 . 12 . 1865 ) gab seiner Lebenserinnerung den
Titel ..Gottgesandte Wechselwinde " ( Dclhanen
& Klasing . Bielefeld ) . Er setzt hier die stimmungsvollen
Bekenntnisse seiner Kindheit fort und schildert zunächst iehu ?
Erlebnisse als Musikstudent . Soldat und Kavellmeiiter .
Dann beginnt seine Erzählerlaufbahn . Bon allen Seiten
fliegen ihm Romanstoffe zu . Aber mit Takt und Bescheiden¬
heit tritt der Verfasser selbst immer wieder in den Hinter¬
grund , Nur wenn es sich um seinen Vater , einen bekannten
Schauspieler und Sugendfchriftfteller handelt , oder wenn er
von seiner Ebe und seinen Kindern erzählt , hören wir ein
warmes Menschenberz ichlagen . Kriegserlebnisse und Er¬
innerungen an die von ihm geschaffene „ Liller Kriegs »
zeituug " und an feine Fahrten auf vielen Meeren und
Romanftudien in fremden Erdteilen runden das liebens¬
werte Buck ab . das vom Franzosenkrieg 1870 bis zum Eng¬
lischen Krieg unserer Tage reicht und damit den Ablauf
einer ungewöhnlich erlebnisreichen Zeitivanne widerspiegelt .

, . Fritz Günther .

Technik des Lebens

3n dem mit Zeichnungen und Bildern reich geschmückten
Buch ..Te chnik des Lebens " von Alexander Nikli¬
tschet ( Verlag Scherl . Berlin SW . 68 ) gibt der durch
seine erfolgreichen Bücher „ Wunder überall " und „ 3m Zau¬
bergarten der Mathematik " bekannte Verfasser eine leicht -
faßliche Einführung in die geheimnisvolle Wunderwelt der
Lebenskunde und der wichtigsten Lebenserscheinungen . Viele

Begriffe , die für untere Großeltern noch ungelöste Rätsel
waren , bat die naturwissenschaftliche Forschung der letzten
Hahrzebnte längst ihres mythologischen Schleiers entkleidet
und weitgehend erschlossen . Es ist eine magische Welt groß¬
artiger Schövfungswunder . die sich in dem ebenso kunst¬
sinnigen wie durch unwandelbare technische Gesetze geord¬
neten Walten der Natur offenbart . Alle diese Probleme , in
denen sonst nur der Fachgelehrte Bescheid weiß , werden hier
in anziehender , packender Form auch dem Laien verständlich ,
dem an der sicheren Sand von Vergleichen mit der Menfchen -
technik die Technik des Lebens erklärt wird . ,

Die Drehscheibe
Geschichten und Anekdoten

„ Die Drehscheibe “
. Anekdoten und Schnurren aus

allen deutschen Gauen , herausgegebeu von Karl L e r b s
( Verlag 3ndustriedruck - AE . . Essen ) . Ein gut Teil dieser
von ihm gesammelten köstlichen Anekdoten hat der Heraus¬
geber des fröhlichen Buches selbst beigesteuert . Die Samm¬
lung bietet im Übrigen eine vortreffliche Auswahl gut
nolnherter Kurzgeschichten und Schnurren , die weniger be¬
kannt find und die besten Namen unteres zeitgenössischen
tt ® rnttums zu Verfassern haben . Die ansvruchsvolle Form
der Anekhote findet hier einen schlagkräftig , den Leser
immer wieder erheiternden Ausdruck .

■V „ Lob des Landes ." Geschichten und Anekdoten von
- veinrich Luhmann . ( Verlag von Velbagen & Klasing .

Bielefeld .) Mit behaglichem Humor ober besinnlichem Ver¬
weilen vorgetragen sind die kräftigen Anekdoten und Ge¬
schichten . die Heinrich Luhmann . der übrigens am 22 . De¬
zember seinen 50 . Geburtstag begeht , zum Lob des weft -
ialitoen Landes , in dem sie verwurzelt stnd . sammelte .
Bauern , cdiafet , Soldaten . Bürgermeister . Professoren .
Barone und Abenteurer aus ein paar hundert Fahren find
die etgentluben Helden , obwohl bmter allen das Gesicht
ihrer Zett oder eine Persönlichkeit der großen ® ef * ; * ie

, wirkend und gestaltend steht : der preußische Soldatenkönig
etwa , der alte Fritz , der junge Goethe . Napoleon . Blücher ,
Lutzow . Stein . Vincke . Brentano . Peter Hille und andere .
Die Begegnung ist immer interessant , reizvoll und lustig .

. .Munchhauien und E u le n sp i e g e I "
. Nieder -

deuticher Humor . Eeiammelt und erzählt von Ludwig
Bäte Mrlag 3ndustriedruck - AG . . Essen . ) Sagen ,
schwanke . Sprichwörter . Rätsel . Lieder . Geschichten . Roman¬
teile . . Stucke aus Lebensbeschreibungen . Anekdoten und
Aphorismen wurden in diesem Buche zu einer Art Kanon
des niederdeutschen Lachens von Holland bis nach Ost¬
preußen iuiammengerüßt . Vorab kommen Till (Eulen »
spiegel und Münchhausen zu Worte , dann aber bricht die
ganze Fülle des freiwilligen und des unfreiwilligen Humors
aus allen Gebieten , des täglichen Lebens , aus allen Vvlks -
ichichlen und Berutsstanden auf den Lefer herein , der sich
bald des Lachens nicht mehr erwehren tarnt . Vortreffliche
Holzschnitte dazu schuf Rudolf Riege .

Fritz Günther .

Die neuen Augen
Mit seinem soeben eischeinenden Roman „Die neuen Augen

"

ist Werner Oellers in die vordere Reihe der Schriftsteller getreten .
Das Buch ( Rainer Wunderlich -Verlag , Tübingen ) ist nach Stoff
und Darstellung ungewöhnlich . Rupert hat , übermüdet , als Werl -
student einen Arzt tödlich mit dem Lastauto überfahren und als
er der jungen Witwe des Toten seine schuldlose Schuld bekennen
wollte , eine reine , tiefe Liebe zu ihr gefaßt , die ihm für lange
Zeit den Mund immer wieder verschließt . Die Tragik zwischen
Liebe und Bekenntnis ist in allen ihren dramatischen und
psychologischen Stufen dargestellt — bis zum Ende , wo es für die
Liebe zu spät ist und aus dem Bekenntnis die neuen Augen ,
der neue freie Blick erstehen . „Auf daß mir solche Wiedergeburt
zuteil würde , war der Mensch gestorben , der mir das liebste
war . . . Die Augen waren mir aufgegangen , ach . stc waren mir ,
der ich widerstrebt hatte , aufgebrochen worden in Leid und Qual ."

Als dichterisches Bekenntnis ist der Roman zugleich symbol¬
haft . Ruperts Ringen ist unser aller Weg : sich selbst zum Opfer
bringen , um frei zu fein und neu , schlicht und guten Willens , die
Welt und das Leven zu sehen .

Dies alles wird nun in einer sich ständig steigernden Spannung ,
die trotzdem nichts vom wesentlichen Merkmal der Epik , dem
künstlerifchen Aufenthalt , vermissen läßt , nicht etwa in sich zer¬
fleischender Psychologie entwickelt , sondern in stete Handlung auf¬
gelöst . Selbst der geschichtliche Hintergrund , die Separatistenzeit ,
und ein Prachtstuck dos Ganzen , die nteberrSeimfdje Landschaft und
ihr Strom , beide knapp , tief und wesentlich gesehen , werden in
Handlung gebracht . Sauber wie der Inhalt ist die Sprache . Sie
gibt sich kunstlos , aber sie ist Ausdruck einer hohen , aus dem Stoff
geschöpften Selbstdisziplin . Sie ist wie neugcschaffcn und selten .
Musterprosa , dichterisch , männlich , ungewöhnlich ' dies ist der
Eesamteindruck . • Dr . H . Reichcrt .

August Wibbelt : „Die Erbschaft
"

. ( Verlag Jndustrie -
druck , AG ., Essen .) Eine Bauernkornödie , der es ebensowenig an
lachender Lebensweisheit wie an hintergründigem Ernst fehlt ,
mit köstlichem Humor , mit reizvoller Verschlingung des Hand -
lungsfaden und behaglich liebevoller Ausmalung des bäuerlichen
Lebensraumes erzählt : eine Geschichte , die sich getrost neben Fritz
Reuters und John Brinckmanns meisterliche und humorvolle
Erzählunaskunst stellen darf . Die vorliegende Übertragung aus
dem Munsterländer Platt hat nicht von der bodenständigen
Kraft , dem herzwarmen Humor und der bildmächtigen Fülle Der
„Järsschopp "

, rote das Buch ursprünglich hieß , verloren , ste führt
mitten hinein in Welt und Werk eines unserer reichsten Volks¬
erzähler . Dr . H . Reichert .

W » man Bücher

kauft u . bestellt

wo man sich über

Bücher beraten

läßt , sagen Ihnen

diese Anzeigen

Feller & Gecks
BUCHHANDLUNG

Webergasse 29 Ruf 22021

nun ein gutes Stufe . . .
Adventskalender und Kunstkalender

Weihnachtsbücher !

fi . 5diellßn ^ rg
'
fdieBu (hhonDlung

Max Schumann . Rheinstr . 56 , Ecke Oraniensfr .

Buchhandlung

Antiquariat
Leihbücherei

Rheinstraße 43

Telefon 26089

flons J . v . ßoetz
Buchhandlung und Antiquariat
neben der Hauptpost

Neuerscheinungen - Selegeniieitskäuse

Budihonöiung fleuß
' Kirchgasse 40

G weiiinachtsdücher in großer Busroohl
Zuverlässige Bedienung

Ein gutes Buch - Glückes genug !

flonns flngermonn , Budihonöiung
Bismarckring 21 , nahe Bleichstraße
Fernruf 21608

Lassen Sie sich von uns fachmännisch beraten !

Ein reichhaltiges Lager an Romanen und

Neuerscheinungen stehen Ihnen zur Verfügung

Buchhandl . Chr . Limbarth
Kranzplatz 2 — Ruf 27457

Ot # f

Jugendbücher/Romane/Erzählungen
geistige Erbauungsliteratur

Weihnachts - Krippen
in künstlerischer Ausführunng

K , Molzberger Nachf .

Wiesbaden Luisenstraße 27

Schwaevt

Familien -

L Schellenberg
’sdis

Buchdaickerei
WIES8ABEWERTA88LATT

Oraekssicben

<» U Meilensteine
'SufdemZeLensweg .
wir geben dieser
dgsriehtigeGe .ieht .
Beachten Sie bitte
die ausgedehnte5anders eh au rei -
scnderMuster in un .
serer Schalterhalle

WILHELMSTRASSE 58

Telefon 25517

AlipPi
BUCHHANDLUNG

zum Lernen

zum Nachschlagen
zur Unterhaltung
Ohne Bücher undenkbar !

Budihonöiung Herbert Rohloff
Schwalbacher Straße 33

Neuzeitliche Bücher — Kriegsbücher
Romane - Leihbücherei - Schulbücher

Bücher aller Wissensgebiete
Bilderbücher — Jugendschriften

Büther - Sdimiöt
Marktstraße 13 (zwischen Schloß und „ Uhrturm “

HINDENBURG
Ein Leben für Deutschland . Von Gerh , Schultze -
Pfaelzer . Umfang 300 S ., Großoktav , mit 24
doppelseit . Bildtafeln und Kunstdruckpapier
und vier Faksimilebeilagen . Bestes holzfreies
Papier . In Leinen gebunden statt RM . 12 . —
nur RM . 8 .75 . Das Buch darf als das Volks¬
buch überNfindenburg und zugleich als die
endgültige und beste Darstellung seines
großen Lebens bezeichnet werden . Hinden¬
burg selbst und seine Familie haben die Ent¬
stehung des Buches nach Kräften gefördert .
Das Buch ist durch seine schöne Ausstattung
und die reiche Bebilderung ein Geschenk
von bleibendem Wert . Sofort lieferbar durch
A . FOERSTERS VERLAG , Versand¬
buchhandlung , Leipzig C1 , Antonstraße 15/19

BESTELLSCHEIN 5
Ich bestelle von A. FOE8STERS VERLAG, Abt . Versand¬
buchhandlung . Leipzig 61 , Antonstraße 15,19 - unter
Nachnahme - der Betrag folgt gleichzeitig auf Post -
sdiedckonfo Leipzig 663 31 - folgt nach Erhalt - gegen- ..... Monatsraten

. ... Ex. Schultze - Pfaoher , Hindenburg ,Leinen BH . S.75

Name ............ ;

Ort ..........................................

Straße

MM

I Fellers Gecks I Auf jeden Weihnachtstisch
ein BuchBUCHHANDLUNG

Ruf 22021H Webergasse 29

NS . - Buchhandlung C . Pfeil

Bücher ZEIGT GERNE

JVeu -

ERSCHEINUNGEN

aller Gebiete
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Trocken - Lichtpauspapiere
Lichtpausen
Foto - Pausen

k Becker & Co ,

Wiesbaden - Biebrich
Wiesbadener Str . 43 — Fernruf 60570

Elektrische Lichtpausanstalt
Aluna - Vergrößerungen und • Verkleinerungen

Lichtpausgeräte und Zubehör

mtl
.idie Bekanntmachungen

G Müllabfuhr
Um in den Wintermonaten eine geregelte Müllabfuhr
zu gewährleisten , wird erneut auf folgendes hin¬
gewiesen :

Es ist verboten ,
1 . die Mülltonnen mit offenen Deckeln stehen zu lassen ,
2 . in die Mülltonnen Asche einzubringen , die mit

Wasser gelöscht wurde und infolgedessen noch feucht ist ,
3 . in die Mülltonnen andere Rückstände aus dem

Haushalt einzulegen , die infolge ihrer natürlichen
Feuchtigkeit bei stärkerem Frost zum Gefrieren
neigen , so daß die Tonnen nicht beim gewöhnlichen
Kippen entleert werden können .
Absallstofse , die unter Punkt 3 fallen , müssen in

Holzkisten oder dergleichen gelagert werden .
Mülltonnen , deren Inhalt gefroren ist , werden nicht

entleert und bleiben stehen .
In den Villenvierteln [inir die Mülltonnen bei

stärkerem Schneefall nahe dem Erundstückseingang auf¬
zustellen . Außerdem ist der Zugang von der Straße her
zu den Aufstellplätzen in etwa 1 % Meter Breite von
Schnee zu säubern , da die Transportkarren sonst nicht
zu benutzen sind .

Wiesbaden , den 10 . Dezember 1940 .

Wenn Sie in diesem Jahre zu Weihnachten oder
Silvester ein wohlverdientes Gläschen Sekt trinken
wollen , fehlt Ihnen vielleicht ein nettes , nicht
zu großes Glas ! Hierzu empfehle mein

elegantes formgerechtes

Sektqlas Traube II
aus bestem Hochglanz - Kristall . Inhalt l/I0 Liter
— 7 - 8 Glas je Flasche . Preis 0 .90 RM das Stück .

ßudroig SKiehl
KRISTALL - UND PORZELLANHAUS
Wiesbaden Wilhelmstraße 40

Lager in Agfa - Filmen

und Agfa - Papieren

Kinderbilder , Familienbilder

eignen sich besonders zur Vergrößerung

Lassen Sie sich von uns beraten

Photohaus BESIER

PHOTO - KINO - PROJEKTION

Ki rchgasse 18 ( Ecke Luisenstraße ) ,
u . Theaterkolonnade 2

Der Oberbürgermeister .

Karl Kopp NM

: ' ' s ♦;

Geben Sie

Michelsberg 9
AuslosungKaiser - Fr . - Ring 30

30000 GewinnePICHLER PLESS

Spezial -

Vto ®

Neuanfertigung

Schöne Geschenke für das Fest :

Spitzenstoffe , Kleiderstoffe in

Seide u . Wolle . Ferner Schmuck ,
Gürtel , Schals , Modewaren usw .

in bekannt schöner Auswahl

Kommen S :
e zu uns ,

wir beraten Sie !

P . u . C . HABIG WIEN

ECHTER BORSALINO

OBERLÄNDER

Inhaber Wilh . Junginger

raulbrunnenstraße 13 , Ecke SchwalbacherStraße

Auch Sie können

ohne

Bezugfchein
Weihnachten

Schuhe
schenken !

Deuser
INHABER : ALFRED UHLIG

Mauritiusstraße 9

FACH DROGISTEN

Xlext • fünfte

Lederschuh
m . HolzsohI . , sehr schöne
Modelle , besonders für
den Winter geeignet

ab RM 11 . 90

Der

Deutsche Automobil - Club , Ortsgruppe Wiesbaden

veranstaltet am

Donnerstag , den 12 . Dez . 1940 , pünktlich 1930 Uhr ,
im Saale d . Reichsluftschutzbundes , Dotzh . Str . 24 , einen

^ Deutsche
Reichslotterie
Ziehung 3 . Klasse 17 . /18 . Dezember

Futterstoff - und Modenhaus

Ihrem Körper Fett

und Vitamine durch eine Lebertran - Kur . Sie

dient Ihrer Gesundheit . - Sie erhalten bei uns

einen Liter reinen Medizinaltran für RM 1 . 80

Flaschen zum Füllen bitte mitzubringen

Gewinnzahlung . 6 MMonen RM

Erneuerungsfrist . . ist abgelaufen
Mr mahnen hiermit zum letzten
Male die Erneuerung unverzüglich
vorzunehmen .

Lospreis */z Erneuerungslos . RM3 . -

Vs Kauf - ob . Ersatzlos RM 9 .-

Kassenstunden bis auf weiteres
8 )4 — 13 und 14 — 17 ?4 Uhr

Die Staatlichen
Lotterie - Einnahmen in Wiesbaden

Wiesbaden Wilhelmsfr . 34

G Warnung I
Widerrechtliche Aneignung von Streusand

Die Stadtverwaltung hat an verschiedenen öffentlichen
Wegen Streusand gelagert , der zum Entglatten der
Gehwege und Fahrbahnen in den Wintermonaten
bestimmt ist . Leider mimte wiederholt die widerrecht¬
liche Entwendung des Sandes , der der Stadt gehört ,
festgestellt werden .

Da durch den Diebstahl an den nur beschränkt zu
beschaffenden Streustoffen bei Glätte Gesundheit und
Leben anderer Volksgenossen in Gefahr gebracht wird ,
werde ich in Zukunft jeden Fall der widerrechtlichen
Aneignung von Streusand zur Anzeige bringen , wobei
die Täter scharfe Strafen zu erwarten haben .

Wiesbaden , den 10 . Dezember 1940 .
Der Oberbürgermeister .

„ Vom Schwarzwald entlang der Donau bis Budapest
Redner : Herr WAGNER , München

Mitglieder und Gäste werden hierdurch nochmals eingeladen .
Karten ( Unkostenbeitrag RM 0 .50 sind erhältlich in d . Geschäftsstelle
der DDAC .- Ortsgruppe Wiesbaden . Wilhelmsfr . 24/26 . (St . Verkehrsamt )

Der OGF . und stellv . Gauführer Paul Pi rat h

fianbro . . 28 3 ..
gepflegt . Äußere .
163 ar natur - ,
muitk - u wart ! . .
w mit lieb nett .
Mädel md Senat
bekannt »u werd
(fiett . Rutor mit
Rild ( zurücki bei
aeaenleitia 23er «
schwieaenbeit u .
T 970 an den
Taablatt -Verlaa

• PrivaHmpiunqcn
Arzte , die im Jahre 1940 im Stadtbezirk Wiesbaden
Prioatimpfungen ausgeführt haben , werden unter
Beziehung auf die § § 7 , 8 und 15 des Reichsimpfgesetzcs
ersucht , die hierüber geführten Listen , soweit dies noch
nicht geschehen ist , spätestens bis zum 5. Januar 1941
bei der Geschäftsstelle der Gesundheitspolizei , Schwal¬
bacher SKahe 81 , einzureichen .

Wiesbaden , den 6 . Dezember 1940 .
Der Oberbürgermeister als Ortspolizeibehörde

Gesundheitspolizei .

O SdnieerSumune auf

Gehwegen
Nach § 1 Absatz .. 4-s der Pslizeioerordnung über die

..— Steinigung öffentlicher Straßen , Wege und Plätze
innerhalb der Stadtgemeinde Wiesbaden kann in ein¬
zelnen Straßen die Schneeräumung auf einen minde¬
stens zwei Meter breiten Streifen des Gehweges
beschränkt werden . Die abgeschobenen Schneemassen
sind hierbei am Rande des Bürgersteiges so zu häufeln ,
daß das Schmelzwasser ungehindert adlausen kann ; die
Straßeniinnen , Kanaleinläufe und Feuerhydranten

- müssen jedoch auch in diesem Falle von den reinigungs¬
pflichtigen Anliegern vom Schnee sreigemacht werden .
Der aus den Kinnen entfernte Schnee ist ebenfalls
hinter der Bordsteinslucht zu lagern . Ich lasse diese Art
der Schneeräumung auf allen Gehwegen der Straßen
zu , die außerhalb folgenden Straßenzugee in Wies¬
baden - Alt liegen :

Wilhelmstraße — Taunusstraße — Röderstraße —
Schwalbacher Straße — Friedrichstraße .

In dem genannten Straßenzug wird der Schnee
ebenfalls am Rande der Gehwege gehäuft .

In den Schneedämmen auf den Gehwegen ist
mindestens alle fünf Meter ein Durchstich zum Ablauf
des Schmelzwassers in die Rinne zu machen . Die not¬
wendigen Übergänge sind freizuhalten .

Mit Rücksicht aus den öffentlichen Notstand sind zur
Reinigung und Entglättung der Gehwege vor den
Grundstücken die Hausgemeinschaften verpflichtet , falls
Hausbesitzer und Hausverwalter sowie die etwa beauf¬
tragten Reinigungsinstitute mangels ausreichender
Kräfte hierzu nicht oder nicht rechtzeitig in der Sage
find .

Wiesbaden , den 10 . Dezember 1940 .

________
Der Oberbürgermeister .
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